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anschlag w« ; jeder Einflußnahme der deutschen
I Regierungsparteien entrückt , von den Opposi¬

tionsparteien ganz zu schweigen . Wie er in

d.

zweier Auslicfexungsöcgehren wird die Sitzung
geschlossen und die nächste Sitzung für 6 Uhr
abends anberaumt

Der Raub des Senatspräfidiums vollzöge «.
Absenz der Koalition bei der Wahl . - Hrubaa Pröstdeat , - Für die

deutschen Regierungsparteien der Chriftlichsozlale Böhr gewählt .

wie der Oppositionspürieien ,
Reden gestattet , jeder V

- Ä — ' di ,

fori

zu

sollte für sie Interesse
System nicht erlaubt , t

Argument , die übeize „

achtung findet und an dem Zisfcrnberg des

Voranschlags eine Verandetung zur Folge hat.

den Geheimkammern von der tschechischen
Bürokratie und den tschechischen Regierungs¬
parteien zusammengestcllt wurde , so mußte ^er

von 4er Parlamentsmehrheit geschluckt werden .

Ohne die - allergeringste Aenderung , ohne auch

nur eine Ziffer von der Stelle zu rücken . Den

Abgeordneten , sowohl jenen der Rcgierungs-
. war nur das!

nsnch , durch Abönde -

Grfiartung HM Vpr -
chmeir, endete « nver -

Die Reden in der

lostalogen , denn - wer

empfinden , ha es das

aß selbst das trefflichste
ugungsvollste Rede Be -

rungsanträae auf

anschlages Einfluß
weidlich im Papi ,
„ Debatte " wurden

Deutsche Siege .
Die deutschbürgerlichen Regierungspar¬

teien wissen jetzt jeden Augenblick einen neuen

Erfolg ihrer Politik zu melden . Der erste Er¬

folg , der großmächtig ausposaunt wurde , war ,

als es ihnen gelang , in die Ministerbank hin -
cinzüschliefcn und zu Stützen des tschechischen
Machtregimes zu werden . Das geschah zwar

ohne jeden Lohn , ohne den geringsten Vorteil

für die deutsche Bevölkerung und ohne Locke¬

rung des auf ihr lastenden nationalen Druckes ,
aber in ihrer üppigen Phantasie sahen die Ak¬

tivisten ihre Gegner über diesen Erfolg vor

Neid erbleichen . Zwei Wochen später verzeich¬
neten sie den zweiten Erfolg . Die Abstimmung
über die Regierungserklärung ergab , wie übri¬
gens keinen Augenblick zweifelhaft war , eine

Mehrheit für die Regierung . Die tschechisch¬
deutsche Koalition lebte noch, welch herrlicher
Erfolg für das Deutschtum ' . Etsch , ihr

Schwarzseher , riefen die Aktivisten , seht , wie

wir von Sieg zu Sieg schreiten ! Mit dem

besten Mikroskop konnte der von deutschbürger -
ljch-aktivfftischen Gedankengängen Unbefangene
darin höchstens einen Erfolg 8vehlas erblicken ,

dem - es gelungen war , nicht nur den deutsch¬
bürgerlichen Zollparteien , sondem auch einem

Teil der - Opposition den Ring durch die Nase
zü ziehen und sic der zuschauendcn Mitwelt

als seine Mehrheit dressiert vorzuführen . Nun

wird der dritte deutsche Sieg gemeldet : die

Abstimmung über den Voranschlag hat wieder

eine Mehrheit für die Regierung ergeben !
> Für den deutschen Aktivismus gilt das

Wort : Bescheidenheit ist eine Zier ! Die tsche¬
chische Presse freut sich und sic hat dazu alle

Ursache . Wie süß muß doch das Regieren sein !
Vor den Türen - der - Regierungszimmer stehen
die politischen Parteien Polonaise , wie die

Kunden vor den Fleisch - und Brotläden zur

Kriegszeit und ein lebensgefährliches Gedränge
herrscht, da jede auserkoren sein will , in die

Regierungsmehrheit eingereiht zu werden . Herr

Kvehla hat nicht nur eine treue , verläßliche
Mehrheit, ' die mit ihm durch Dick und Dünn

geht, er hat auch eine auswechselbare Garnitur ,
die er einspannen kann , wenn die eben in Ge¬

brauch stehende etwa gar zu begehrlich werden

sollte. Man kann sich Stunden stiller , unge¬

trübter Heiterkeit verschaffen, wenn man nach¬

liest, was tschechisch-patriotische Zeitungen und

Redner noch vor kurzer Zeit über jene poli¬

tischen Gruppen geschrieben und
x gesprochen

haben, die heute zu Tragsäulen des Staates

avanciert find . Staatsfeindliche Elemente , da¬

war noch das mildeste Epitheton , das den Lu -

daci und den Deutschbürgerlichen alN Stigma
angehestet wurde . Zurzeit sind ' sie, selber

. staatserhaltend geworden und ehemalige
staatserhaltende Parteien müssen im Vor¬

zimmer geduldig warten , bis . an sie die Reihe
kommt. Welche Partei im Gedränge so glück¬
lich war , einen oder zwei Ministersessel zu er¬

haschen, sieht in edler Bescheidenheit natürlich
schon darin einen Erfolg , wenn es ihr gelingt ,
sich auf dem erschlichenen Sitz festzuklammern
und ihn gegen die Nachdrängenden zu . vertei¬

digen. So ost es nun zu einer Abstimmung
kommt , die beweist , daß es den deutschbürger¬
lichen Aktivisten erlaubt ist, - der Regierung
das Vertrauen zu votieren , herrscht in den

Reihen der zurzeit außer Dienst stehenden
deutschen Einheitsfrontkämpfern von ehedem
eitel Jubel und Freude .
. ' O, könnte man doch die Vergangenheit

auslöschen , denn sie weckt peinliche Erinnerun¬
gen! Noch vor einem Fahre galt es als höchste
deutsche Tugend , an jedem Tage der Woche
dem tschechischen Regierungssystem unerbitt¬

lichen Kampf anzusagen . Ströme deutschakti¬
vistischer Tinte wurden vergossen, um das un¬

demokratische Regime , dessen Hauptakteur Herr
Lvehlä ist, als verabscheuungswürdig zu kenn¬

zeichnen. Der Voranschlag wurde ohne die Mit -

wirkuyg der Vertreter der nichttschechischen Be¬

völkerungsteile und gegen sie zusammengestellt .
Die Verhandlung des Voranschlags war eine

reine Farce , keine Ziffer durfte daran geändert
werden, das Parlament war nur das dürftige
Feigenblatt für den Fünimänncr-Absolrüis-

in der hie Deutschbiftger-
eis der Erlangung eigensüch¬

tiger . Klassenvorteile den • tschochischcn Macht¬
habern dienen dürfen . Aber der Zeitpunkt wird

nicht ausbleiben, ' . da die deutsche Bevölkerung
erkeunt , Inas diese deutschen Siege wert find ,
deren einzige Wirkung darin besteht , daß die
ihr angelegten Fesseln der Unterdrückung durch
die Parteien des deutschen Bürgertums legali¬
siert und sanktioniert werden .

Obumnnerkonserenz .
In der Zwischenzeit tagte die Obrnän -

nerkanferenz , die sich mit der Neuwahl des

Senatspräsidiums befaßte . Nach den

diesbezüglichen Mitteilungen des Präsidenten
Klofaö erklärte der tschechische Nationalsozialist
Klouda , daß er schon einmal daran erinnert

habe , daß die Zusammensetzung des Präsidiums
auf einer Vereinbarung zwischen den alten Koali¬

tionsparteien beruhe , die noch zu Recht bestehe. Es

liege eine einseitige Auflösu . ug dieser
Vereinbarung durch die neue Mehrheit vor , die

sich nicht mehr daran gebunden erachtet , sondern
sich auf Grund der neuen politischen Konstellation
beru en fühlt, , die Neuwcchl des Präsidiums vor -

zunehinen . Seine Partei werde sich zum Zeichen
des Protestes von der Wahl absentieren . Auch der

tschechische Sozialdemokrat Habrman weist die

ungewöhnliche Eile , die die neue Koalition in Her
Frage der Neuwcchl des Sena - tSpräsidiums ent -

-wickelt, aus das entschiedenste zurück und verweist
namentlich darauf , daß nach der seinerzeitigen
Vereinbarung zwischen der alten Koalition die

Amtstätigkeit des Präsidenten Klofaö ohnehin
schon im Feder a - dgelaufen wäre und

dann hätte man unschwer auf Grund dieser Ver¬
einbarung an eine Neukonstrniernng des Präsi¬
diums schreite »» können : da die neue Koaliügn
diesen Weg nicht eingehakten habe , werde auch
seine Partei sich an der Wähl nicht beteiligen .

Der Nationaldcmokrat . B r ab e e wandte
dann vergeblich seine ganze Beredsamkeit an , um

nachzuweisen , daß durch den Zerfall der alten

Koalition auch diese Vereinbarung hinfällig oe -

worden sei ; er versicherte , daß der Wünsch der

Mehrheitspartcien nach einer Aenderung keines¬

wegs persönlichen Gründen entspringe . Dr .

Krnuskh ergänzte die von Habrman vorgc -
brachtcn Be' chtverden dahin , daß die Mehichcit
mjt der Opposition in dieser Frage , vorher über¬

haupt nicht verhandelt habe ; man hätte . seinerzeit ,
ohne auch nur die Oppositionsparteien zu ver¬

ständigen , die Neuwahl einfach aus die Tages¬
ordnung gesetzt und nicht einmal in der Obmän -

neÄonfcrenz davon Mitteilung gemacht .
Namens unserer Partei - erklärt « Genosse

Farolnn , er wolle nicht mehr weiter Als Einzel¬
heiten ein gehen ; er müsse aber feststellen , daß man

auch mit unserer Partei kein « Verhandlungen ge¬

pflogen habe und daß man jetzt in rücksichtsloser

Prag , 3V. November . Die neue Koalition

hat ihrer unersättlichen Machtgier heut « die
Krone aufgesetzt und nun auch das Senatspräsi¬
dium trotz aller früher eingegangene « Verpflich¬
tungen an sich gerissen . Nicht genug damit , hat
sie nunmehr auch unserer Partei die ihr qls der

größten deutschen Partei nach den parlamentari¬
schen Gepflogenheiten zustehendc Vizepräsidenten¬
stelle entrissen und durch eine « christlichsozialen
Parteigänger , den Senator Böhr , besetzt . Zwi¬
schen den deutschen Regierungsparteien ging die

Sach « frellich nicht ohne Reibung ab, da die

Agrarier auch den Senator Luksch ganz offiziell
kandidiert hatten und nicht nachgeben wollten ; es

bedmste noch heute knapp vor der Wahl lang¬
wieriger Beratungen unter Assistenz des Minister¬
präsidenten 8 v e h l a und des Ministers Spina ,
bevor schließlich die Agrarier zm Wahl Bährs
auf ein Jahr ihre Zusttmmrmg gaben .

Die Mehrheitspartöien haben damit für alle

Zukunft ein auch für si « selbst gefährliches
Präjudiz aufgestellt und die Präsidentenstellen
der Kammer zu einer Domäne der jeweils
herrschenden Parteien gestempelt . Oss « « es

Unrecht wurde vor allem an unserer Partei
veriibt , die als größte deutsche Partei ein gutes
Rocht auf die Bizepräsidentenstelle hatte , die

bisher Genosse Nießner bÄleidete , An dieser
Tatsache ändern auch di « Dankesworte nichts , die

in der Obmännerkonferenz settens der Koalition

an Genossen Nießner und an Klofaö gerichtet
wurden . Rechtsbruch bleibt Rechtsbnrch , wem »

man ihn auch noch so gut durch beschönigend «
Dankesworte zu verkleistern trachtet . Ans diese «

„Erfolg " brauchen sich di « deutschen Regierungs -
partciler ebensowenig einzubildcn wie aus alle

vorängrgangeneu ; ein Heldentat war eS wahrlich

Nach Sitzungsbeginn um halb 5 Uhr nach¬

mittags spricht der Berichtriftatter R o h a ö e k

über die Regierungsvorlage , durch die die gegen¬

seitige Gültigkeit gewecklicher Schulzeugnisse in

den historischen Ländern und in der Slowakei , so¬

weit sie zu Erleichterungen bei Anmeldung eines

Gewerbes berechtigen , ausgesprochen wird ; bie

Vorlage wird dann debattelos in erster Lesung
angenommen .

In zweiter Losung werden genehmigt : Ter

Vertrag mit Italien über die Regelung der

Verpflichtungen aus Versicherungsverträgen,. - per

Vertrag mit Oesterreich über derWhen Ge¬

genstand und das zweite Nachtragspronckoll züm

Vertrag mit Oesterreich über die Ro« lung her

Verpflichtungen in alten Kronen . Nach Abweisung

mus der Pötka . Wie inächtig loderte über diese

Zustände der Zorn der Deutschbürgerlichen !
Seither hat sich nichts geändert , nur das ritze ,
die Herren Spina und Mayr - HartiNg sind

Minister geworden . Das genügt,' um den

Deutschbürgerlichen alles was schwarz war ,

nunmehr in blütenweißer Farbe erscheinen zu

lassen . Die Demokratie ist nach wip vor zur

armseligen Aschcnbrödelrolle verurteilt, - . der

Parlamentarismus ist - bloß , die äußere Fassade
für die Selbstherrlichkeit der Pötka , di « von

den Toten auferstanden ist und in der nun

allerdings auch ein Deutscher sitzt . ' Der Vor -

Welche Bedürfnislosigkeit und welche scham¬
lose Preisgabe aller Grundsätze von Demo¬

kratie und selbst aller Anständigkeit , wenn die¬

selben Deutschbürgerlichen ihrer - Mithilfe an

derselben Art des Zustandekommens des Vor¬

anschlages „historische Bedeutung " beilegeü ,
wie das die agrarische Deutsche Landpost " tut ,
und wenn sic ihre HauRnechtsdienste als einen

Erfolg des Deutschtums rühmen ! ' -

Damit im Vergleich mit der alten Koali¬
tion gar nichts fehle , jubeln die Deutschbürger -
lichen,dic tsckzechisch-deutsche Koalition stehe stark
„ wie Beton " da . Man hat daS früher von Herrn
ävehla lind seinen jouriralistisäzen Leibknappen
auch reichlich ost stehört , auch noch zu einer Zeit ,
da,der Wurm das morsch gewordene Gebälke

des allnationalen Koalitionsgebäudes zcmagte .
Es bleibt abzuwarten , wie lange es diesmal

noch einigen solchen „deutschen Siegen " ? wie

es die Budgetabstimmung
1

war , standhalten
wird . Die Erfolge der deutschen Zollparteien
erinnern lebhaft an die Siegesmeldungen des

österreichischen Generalstabs : „ Noch ist Lem¬

berg in unsere »« Besitz . " Noch besteht die Re -

gierungomchrMit,
lichcn irm den Pr

Ergebnislose Ministerpröfivenlenwahl
in Sachsen .

. Dresden , 30 . November . Wolff . ) Der Land¬

tag nahm heute zunächst , die Wahl der ständigen
Landtagsausschüssr vor . Sodann wurde zur Wahl
des Ministerpräsidenten geschritten , an der sich
sämtliche 95 Abgeordnete beteiligten . Der Land -

taaspxgsident stellte fest, daß die absolute Mehr¬
heit , die von . der Verfassung vorgesehen ist , von
keinem Kandidaten . erreicht wurde und daß daher
der Ministerpräsident nicht als gewählt geilten
kann . .

'

Weise darangehe , die stärkste deutsch « Partri , die
die deutsche Sozialdemokratie nach wie vor ist , der

Bertretung im Präsidium zu berauben ; zum Zei¬
chen des Protestes würde sich auch unsere Fraktion
von der Wahl absentieren .

Senator - J a r o ö wies darauf hin , daß so-
«wohl - der Präsident Klofaö wie auch Genosse
Nießner sich jederzeit vollkommen objektiv ver¬

halten , und die Gcfchofte - sehr gewissenhaft geführt
hätten ; er stellte den Antrag , den beiden hiefür
- den Dank auAufprechen. Ihm schloß sich . namens
der jetzigen MchrheitSparteien Dr . Römer an ,
der sich insbesondere an Genossen Nießner wandte
und konstatierte , daß er stets mit der größten Ob¬

jektivität und Korrektheit vorgegangen sei, wofür
er ihm namens der Mehrhcitsparieien den Dank

ausspreche .
*

I « der um 7 Uhr abends eröffneten

zweiten Sitzung
wurde di « Dringlichkeit der nationalsozialistischen
Interpellation an den Ministerpräsidenten bezüg¬
lich der Auszahlung hoher Zuckerprovu ' ianen an

die Herren Adeles und Hlav - acek von dei

Mehrheit abg « le Hu t und dem Budgetausschuß
das Budget sirr 19Tk zugewicsen . Rach der debat .

tclosen Annahme - es Zusatzprotokolles zum Han¬
delsvertrag mit der betzisch - luxemburgsschen Zoll -
unian ‘ erklärt der amtierende Vizepräsident
Brabec , daß «» lnmehr

die Neuwahl des Präjidiums

vorgcnominen werden würde . • - f ' M
Daraufhin verläßt die gesamte Oppofitton ,
die deutschen Sozialdemokraten , Kommu¬

nisten , Trutschnationalen und National¬

sozialisten , ferner die tschechischen National¬

sozialisten und Sozialdenwkraten , zum Zei¬
chen des Protestes den Saal ; von de « tom -

> mnniftischen Bänken werden - Rufe laut :

Wählt euch den Loburg und de « Eisler ! Die
Koalition ist nun ganz unter sich und kann
di « Neuwahl ganz ungestört und in scheinbar

schönste , Einhelligkeit vollziehen .

Zunächst erfolgt die Wahl des Präsidenten :
Bon 76 abgegebenen Stimmzetteln entfallen 75

auf den Tschechischklerikaken Dr . Motcitz H r u b a n,
der die Wahl anzunühmen erklärt und dann den

Eid ablegt . Hierauf versprach er in der üblichen
Werse vollstäränge Objektivftät und dankte füv die

Wahl . .

Hierauf wird - in einem Wahlgang die Wvhl

der sechs Vizepräsidenten vorgenominen . Bon 75

abgegebenen Stimmen entfallen ' auf den National¬

demokraten Brabec 75, ehensoviel auf den

tschechischen Agrarier D o n a t u >Ä> auf den sio -
tvakrschen - VbWpartciler Dr . KrLMvry ; für die

deutschen Regierungsparteien wird der Christlich¬
soziale Böhr mit 73 Stimmen gewählt . Die

Opposition ist durch den bisherigen Präsidenten
KlofaS ( 63 Stimmen ) und den bisherigen
Vizepräsidenten Soukup ( 65 Stimmen ) oer -
treten . Mit Ausnahme Dr . Soukups und Klofaö - ,
die nicht anwesend find' , leisten die übrigefi Vize¬
präsidenten die Augelobung .

Es wird noch durch einfache Abstimmung die

Wähl der Schriftführer undOrdner vor¬

genommen , »vorauf Hruhan um 19 Uhr 45 die

Sitzung schließt.
*

Nächste Sitzung Diens t a g, den 7. Dezem¬
ber , um 4 IHr nachmittags .

*

Der Budgetausschuß der Senates

hielt gestern nach der Plenarsitzung des Se » iats
eine Sitzung ab , in der die Dispositionen sirr die

Beratung deS Staatsvoranfchlages getroffen wur¬

den . Die Budgetdebatte im Ausschuß wiM mor¬

gen vormittag mit einem Exposee des Finanz¬
ministers eröffnet werden und soll bis Sanisiag
beendet werden . Generalberichterstattcr ist Sen .

Stodola . Nach Zuteilung der Referate ^ über
die einzelnen Budgrtkaprtel wurde di « Sitzung
geschlossen . Bon den deutschen ' Regierungspar¬
teien hat niemand ein Referat übernonrmrn .

Nächste Sitzung morgen 9 Uhr vormittags .
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Der Fall Geßler .
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Ob aus dem Mail Geßler Geßlers Fall wer¬

den wird , steht vorläufig noch dahin . Es ist näm¬

lich mit dem Ministerium der Reichswehr ebenso
wie mit dem Gekamtkabineu . Jedermann sieht ,
daß es so wie bisher nicht lange mehr weiter¬

gehen kann , und daß eine grundsätzliche Aende -

rung eintreten muß . Aber niemand möchte die

Verantwortung für das Kommando übernehmen ,
solange sich nicht ein « entscheidende Wendung in

d ^ c politischen Situation vollzogen hat . Wann

aber wird , das sein ? Der rheinische Großindu¬
strielle Peter Klöckner ^ hat jüngst in der

Generalversammlung seiner Werke ausgeführt ,
daß für daS ' kommende Jahr mit einer g ü n -

srigen . Entwicklung in der deutschen In¬
dustrie ’ u rechnen sei , und /n der . Tat wird schon
aus einer ganzen Reihe von Industriezweigen
über wachsende Beschäftigung und ansteigende
Auftragsbestände berichtet . Auch das neue In¬
stitut für Konjunkturforschung will ermittelt

haben , daß der tiefste Stand der Depression über¬

wunden sei und die deutsche Wirtschaft . sich wie¬

der aus der orrffteigenden Linie befindet . Wird die

erwartete Besierung der wirtschaftlichen Lage auch
eine Klärung der politischen Lage
schaffen ? DaS ist die Frage ?

Ueber die deutsche Reichswehr offen zu

sprechen, ist nicht ganz leicht . Bis vor gar nicht
so langer Zeit hagelte cS LandesverratSpro - zeffe
gegen diejenigen , die über die „ schwarze Reichs .
w: hr " zu schreiben oder zu reden wagten . Auch
über die Verbindungen zwilchen Reichswehr und

rechtsradikalen Verbänden durfte nicht gesprochen
werden . ' Zwar sind di « Alliierten über all « diese
Vorgänge weit bester unterrichtet , als es die

deutsche Oeftentlichkeit ist , und man verrät durch¬
aus kein Geheimnis , wenn man darüber etwas

berichtet . Aber die deutsche Justiz wußte « S doch
in der Regel so zu drehen , daß sie einen Landes - '

verrat konstruierte , wenn über Verhältnisse in

der Reichswehr, die das Licht des Tage - zu

scheuen hotten , in der Linkspresse irgendetwas ge¬

sagt wurde .

In der letzten Zeit konnte dieses Schweige -
fpstrin nicht mehr aufrecht erhalten werden . Wenn

schon ein so Patriotischer Mann wie der Hoch¬
meister des jungdeutschen Ordens , Herr Arthur
M a h r a u n , gegen die hochverräterischen
Vigne der rechtsradikalen und der vaterländischen
Verbände zu Felde ziehen mußte , so war es klar ,
daß von Landesverrat keine Rede /mehr sein
konnte , wenn man über diese Dinge sprach. Und

nun zieht sich über das . Haupt des Reichswehr - ,
Ministers Geßler ein Gewitter zusammen , daS

ihn das politische Leben kosten würde , wenn nicht
eben die Frage , was nachher geschehen solle , noch
nicht eindeutig entschieden wäre . Herr Geßler
har zu seiner Verteidigung folgendes angeführt :
Einmal , so sagt er , habe er vor sechs Jahren
die ReichÄvehx mit der Verpflichtung übernom¬

men , sie zu einem Instrument zu machen , daS

sich nicht gegen di « Republik gebrauchen laste . DaS

sei ihm gelungen , und wenn man von der einen

Ausnahme vom Jahre 1923 , wo chm di « bay¬
risch : Abteilung der lkeichswehr den Gehorsam ,
verweigerte , absieht , so hat die Reichswehr offi¬
ziell niemals an einer Verschwörung gegen die

Republik teilgeiwmmen . Außerdem , so geht seine

Verteidigung weiter , habe er 1920 , nach dem

Kapp- Putsch , die Reichswehr bereits als eine

fertige Einrichtung vorgefunden , und wenn auch
das GroS der alte »: Offiziere „traditionsgemäß "
noch am alten ' Geist des kaiserlichen Deutschlands
hänge, , so dürfe man darüber nicht zu hart ur¬

teilen , eL komme doch nur darauf an , wie die

Reichsivehr als Ge' amcheit zu beurteilen sei .

Herr Geßler hat allerdings auch zugeben mästen ,
daß unerlaubte Dinge bei der Reichswehr Passiert
sind . Dem General Walter hat er den

Laufpaß gegeben , weil er mit Hilfe eines rus¬
sischen Heeres einen ,/B . fr «iunaskriog " gegen
Frankreich beginnen trollte ; die Entlassung des
Generals Secckt hat er dnrchgcsetzt , nach -
dem dieser uni « r Umgehung der gesetzlichen Bor -

schristen « inen HohenzollernPrinzen an den Ma¬

növer « der Reichswehr hat teilnchmen lasten .
Die „ schwarze Reichswehr " , die Zeitfreiwilligen ,
die Verbindung der Reichswehr mit den soge¬
nannten Kampfverbanden : alle dies « Dinge konnte
er nicht ableugnen . Aber innner hat er durch¬
leuchten lasten , daß a « S außenpolitischen Gründen

nicht zuviel darüber geredet werden dürfe .

Uebersehen wir die aanze Tätigkeit des Herrn
Geßler , so sehen wir , daß selbst di « wenigen Ver¬

dienste , die er für sich in Anspruch nimmt , nur

negativer Natur gewesen -sind. Er hat e8

vielleicht verhindert , daß es mit der Reichswehr
noch schlimmer geworden ist , aber er hat lvenig
dazu getan , daß die ReichStvchr zü einem wirk¬

lichen Heer der Republik , daß sie zu einer

republikanischen Armee wurde . Und so
stehen wir nach den sechs Jahren seiner Wirk¬

samkeit vor der Taisache , daß die Reichswehr ein

Offizierskorps hat , das sich von dem Offizier¬
korps der alten kaiserlichen Armee in , seiner Ge¬

sinnung nur wenig unterscheidet , daß die Sol¬

daten nach Methoden ausgebildet werden , die

einer demokratischen Republik wenig würdig sind ,
kurzum , daß die Reichswehr einer vollkommenen

Umbildung unterzogen werden muß , soll sie nicht
neben der Justiz noch einen zweiten Fremdkörper
in der deutschen Republik darstellen .

Folgende Vorgänge sind in der jüngsten
Zeit besonders ausführlich erörtert worden . Die

einen betreffen die Rekrutierung des

Reichswehrersatzes . Sie erfolgt nicht etwa

so, daß nach unpolitischen Grundsätzen das

brauchbarste Menschemuaftrial zum zwölfiähvigen
Heeresdienst , der für die Reichswehr vorgeschrie¬
ben ist , hdrangezogen wird , sondern di « Ämn -

pagnieführer verschaffen sich den Ersatz in engster
Verbindung mit den stockreaktionären rechts¬
radikalen Verbänden . Jeder Soldat wird auf
seine „ nationale " Zuverlässigkeit aus das sorgfäl¬
tigste geprüft , ehe er für wrwdig erachtet wird ,
in di « Reichswehr ausgenommen zu werden . Und

in das Offizierkorps kommt niemand Hin¬
einst der auch nur im geringster ; demokratischer
oder republikanischer Gesinnung verdächtig ist .
Dann fft « S die Förderung der Sportbe¬
wegung " durch die Reichswehr, über die in

diesen Tagen , soweit Schlesien davon betroffen
wird , das sozialdemokratische Blatt in BreSlau

ausführlich berichtet hat . Und alles das geschieht
unter den Augen eines denwkratischen Ministers !

Wie gesagt , diese Zustände sind der Entente

besser bekannt, " als der Müffchen Oeffcntlichkeit .
Und wenn die deutsche Sozialdemokratie jetzt eine

entscheidende Aenderung verlang , so
tut sie düs ebensowenig aus „landesverrateri -
schen " Motiven , wie aus/ „ LiebÄn « n« rei " gegen¬
über den Alliierten , was ihr beides vielfach von

Organen der Rechtsparteien unterstellt worden

ist . Di « sozialdemokratischen Vorschläge ur Um¬

gestaltung der Reichswehr werden voraussichtlich
schon in der nächsten Zeit bestinrmte parlamen¬
tarisch durchführbare Formen annehmen , und da¬

bei Wird es sich zeigen , welchen Parteien in

Deutschland es ernst mit der wirklichen Republi -
kanisierung deö Staatswesens ist . Diese Frage
kann auch leicht zu einem Prüfftein für die Große

Koalition werden , neben den sozialen und wirt¬

schaftlichen Problemen ^ di « damit gleichfalls ver¬

bunden sind .
Eine Merkwürdige Rolle spielen bei alledem

unsere braven Kommunisten . Als vor eini¬

gen Tagen , di « außerpolinscheu Verhältnisse im

Reichstag zur Debatte standen , brachten sie schleu¬
nigst ein Mißvertrauensvotum gegen den Außen¬
minister Siresemann ein . Trotzdem in dieser De¬

batte die Zustände in der Reichswehr das politisch
wichtigste Moment bildeten und der Reichswehr -
m in fiter dabei eine iMff gerade glückliche Figur

Außenpolitische Kn
Thoiry a . r Fortsetzung von Locarno .

Scharte Worte

Paris , 30 . November . Nach Beginn der

heutigen Nachmittagssitzung ergriff Außenminister
Briand in der Kammer das Wort , um sich in

einer zweistündigen Rede über die Außenpolitik
der französischen Regierung auszusprechen . Zu
Beginn seiner Rede verbreiterte sich Briand über
die französisch « Politik in Tunis , er¬
läuterte den Standpunkt der französischen Regie¬
rung zu den Ereignissen in China « ud

sprach alsdann über di « franzöfisch - ita -
ienischen Zwischenfälle » die die öffent¬

lich« Meinung in Frankreich erregt hätten .

Er sagte , in einem benachbarten , von Frank¬
reich aufrichtig geliebten Lande sei es z « Gescheh¬
nisten gekommen , di « der Ausfluß einer Miß¬
stimmung seren . Es sei für Frankreich peinlich ,
daß jedesmal , wenn dieses Land zur Verstiui -
mung Anlaß zu haben glaubt , es sich gegen
Frankreich wendet . Die französische Regie¬
rung könne für sich das verdienst in Anspruch
nehmen , diese Geschehnisse mit Kaltblütigkeit be¬

handelt zu haben . Glücklicherweise hätten di « Er¬

eignisse nicht die tragffche Entwicklung genommen ,
die ' man in gewisten Kreisen befürchtet habe .

Immerhin glaube die ftanzösische Regierung
sich zu einem offenen Wort berechtigt . Lär¬

mende Manifestationen lägen zwar in der Na¬
tur junger Völker,/aber cs geb « ein «

Grenze , wo auch das stürmischeste Tem¬

perament halt zu machen habe . - Das

französisch « Alchenministerium hat keine Gelegen¬
heit versäumt , um Italien seine « guten Wille «
nnd seine freundschaftliche Absicht zu beweisen .
Italien glaube aus der Tatsache seiner Ueber -

völkerung gewisse Ansprüche « ud

Recht « herleiten zu können . Kein Land habe der

italienischen Auswanderung bercitwlliger . nicht
nur sein « eigenen Gebiet «, sondern auch sein « Ko¬
lonien geöffnet , als Frankreich . Auf jede « Fall
müsse Jmliea einseh ««, daß die Anspielungen aus
den Erwerb französischen Gebiete - ,
für den Italien einige Ansprüche z « haben glaubt ,
ein für allemal aufhören müsten .

Auf das deutsch- französische Verhältnis über¬

gehend , sagte Briand : Ohne ein « Verständigung
zwischen Frankreich und Deutschland wäre ein

danerhafter europäischer Friede undenkbar . Die

Verträge von Loearno seien erst stit drei Monaten
in Kraft . Mtt ihrer Unterzeichnung hat «
Deutschland ein großes Werk voll¬

bracht , indem es die französischen Grenzen an¬
erkannte uud auf Gewaltanwendung in allen zu »
künftigen Konflikten verzichtete . Ma « habe von

Thoiry gesprochen als von etwas Neuem , das an
die Stelle Loearnos getreten sei . Dies sei nicht
richtig ; Thoiry wäre eine Fortsetzung von
Loearno . Die Franzosen hätte « das Rhein¬
land nicht besetzt , um es z « behalten , sondern
als Garantie . Die Besetzung könne aber

gemildert werden . Ueber di « Sicherheiten
werde zur Zeit verhandelt .

machte , hörte man nichts von einem Mißtrauens¬
antrag gegen Herrn Geßler , wie überhaupt der

komniuniltfiche Oppositionsdrang diesem Manne

gegenüber wenig in Erscheinung tritt . Soll der

von M<chraun enthüllte Plan der Rechtsradika¬
len , mit Hilf « einer russischen Armee den Krieg

?cgen
Frankreich aufzunehnren , diese zurück -

astende Stellung beeinflußt haben ?

Briands .
- Milderung des Besetzvngsregimes .
gegen Italien .

Täglich gehen die Verhandlungen einen

Schritt weiter . Aber glaube « Sie nicht , so rief
Briand aus , daß die Verhandlungen leicht sind .
Stresemaun hätte sofort nach seiner Rückkehr nach
Deutschland gesagt , daß es « och viel « Schwierig¬
keiten zu überwinden gebe « werd « , aber der gut «
Wille aus beide « Sette « Ware die Haupt¬
sache . Ein neuer Krieg würde kein « Sieger und

Besiegten kenne «, er würde ein « Katastrophe sein .
Daher »lüste unter allen Umständen für di « Si¬

cherheit Europas gesorgt werden .

Briand bedauerte dann lebhaft , daß die letzte
Reichstagsrede Strese manns durn ,
eine unvollkommene Wiedergabe in der französi¬
schen Preste in ihrer Bedeutung vollkommen miß¬
verstanden und falsch gedeutet worden ser.
Auch die Rede des ehemaligen Reichskanzlers Dr .

Wirth sei fragmentarisch wiedergeqeben worden
und konnte deshalb nach ihrer Bedeutung nicht

richng bewertet werden .

Sämtlich « Parteien bis in di « Reihen de «

Flügels der Fraktion Mari « bereiteten Briand

nach Beendigung seiner Rede stürmische
Ovationen . Nachdem er die Rednertribüne

verkästen hatte , drückte ihm Poinear6 die Hand .
♦

Sine Konferenz der vier euronaiichen
Grohmöchle .

Loudon , 30 . November . ( Tsch. P- - B. ) Ter

Genfer Korrespondent des „ Daily Telegraph "
meldet : Möglicherweise wird sofort nach Abschluß
der Tagung des BöllerbundrateS in Locarno eme

Sonderkonseven » der , ^8ier " ( Chamberlain ,
Briand , Mussolini und Stresemann ) stattfinden .
„ Daily Herold " meldet hiezu , daß diese Kon -

fcrcnz bereits endgültig vereinbart wurde . Strese¬
mann wurde zu der Konferenz geladen ; man

weiß aber nicht, ob er ta ' sächlich an ihr teilnehmen
wird . ES fei auch nicht ausgeschlossen , daß die

Konferenz in Stresa oder in Baveno abgebalten
werden wird . Auf der Konferenz wird u- a .

auch die Frag « der italienischen Kolonien zur Er¬

örterung gelangen .

Kadir fordert die Lerhailmig Vaftss .

Belgrad , 30 . November . ( Tsch. P. - B) Wie

aus Agram gemeldet wird , hat Stefan Ra dir

in seinem Parteiorgan „ Dom " in Besprechung
der Ereignisse der parlamentarischen Untersuchung
der KorruptiouSasfliren die formelle Forderung
gestellt , daß wegen der Schädigung der Staats¬

interessen gelegentlich der Auszahlung der Rech¬

nungen der WamStaler Maschinenfabrik di « ehe¬
maligen radikalen Minister Nikola Basis ,
StojadirrovaL , Jankovir und KojiL
den Gerichten ausgeliefert und der Sohn Pasir
Radomir dem Staatsanwalt zur weiteren gericht¬
lichen Amtshandlung überantwortel werde . Radir
erttärt , daß seine Partei nach Wiederzusammen -
tritt der Äupschtiua am 7. Dezember einen dies¬

bezüglichen Antrag stellen wirp .

Die Untersten .
21 . Roman von vicwr Noack .

Sie ! ? "

„ Du —! " jubelte er .

„ Wer is ' n dort draußen ? " ftagte die Mutter

im Zimmer .
„ Ich bin ' s Frau Mörder , Sturm . Der Willp,

Fritz und Ernst und Wilhelm sind unten . Sie

lwben Sehnsucht nach Ihnen . "
„ Ach Jott , — so in aller Früh —! Na ' s nitzt

nischt . Ick komm ' jleich runter . "

In rubelndem Schweigen , spontan , iahte er

das überraschte Mädchen um und küßte » rückend

ihren Mund . Sie fuhr blitzschnell zurück und schlug,
instinktw flüchtend , die Tur zu .

Kaum drei war ' s , als Walter die Baumlichter
anzündete . Duft von Kerzen und Tannenharz
mengte sich mit Kneipendunst und heiligt « die

Menschen wie der lieblich « Gedanke eines Dichtens .
Alle wurden weich, und sie sangen wie die Kinder :

,O> Tannenbaum , o Tannenbaum — J - " .

Da setzte die „ Mutter " eine Schüssel auS

Schlaraffia auf den Tisch , einen Berg gezuckerter
Pfannenkuchen, soeben aus dem siegenden Fett
geschöpft und fuß duftend . In der gläsernen Bowle

war ein rubinrotes Funkeln und Blitzen , und

aromatische Dämpf « stiegen auf.
Emmy klatschte in ihre weichen rosigen Patsch¬

hände und hüpfte vor Vergnügen von einem Fuß

auf den andern .

Und sie sangen : ,Lhr Kinderlein kommet " und

„ Morgen kommt der , Weihnachtsmann " - und „ Es

ist ein Ros ' entsprungen " und ,Oh du selige " und

stille Nacht " , eins nach dem andern in einem

Zuge , und erst als Willys Heller Tenor^all ^übrigen
Stimmen übertönte mit : „ Ein Prosit , ein Prosit
der Gemütlichkeit", bewältigten sie ihre Rührung .

Walter stieg auf den Tisch und toastete :
'

„ Das Christkind soll leben

Willy und Ernst daneben ,

Fritze , Willem und Hirsekopx
Und Emmy und Anny sie leben hoch!
Und unser « „ Mutter " vor allem ! . ,
Rein in die Kenne mit jeder Nase ,
Es lebe die ganze Mörder - Blase ! "

Sie joblten und ließen die Gläser klingen ;
aber Walter fuhr fort :

„Roch Einer nmWjch gedenken —

So «in , so schön/so hold .
Laßt frischen Wein einschenken ,
Am besten s üffiges Gold ! "

Sie waren begeistert , sie hoben ihn hoch , und

sowie er wieder auf den Füßen stand , umschlang
ihn Emmy und drückte ihm einen Kuß auf , der

nur so knallt « .

Da wollte nun keiner zurückgesetzt sein. Die

Mädchen flogen von einer Umarmung in die

andere . Die Kopfe wurden heiß vom Trinken und

vom Lieben , und wie drangen der frisch gefallen «

Schnee von den Menschen zu Schmutz zerstampft
wurde , so sank - auch drinnen das Schöne in ' s

Unreine .

Als der ^Heilige Abend " finsterte , eilte « die

Männer heim zu ihren Familien . Rur Hirsekopp ,
der Literat , blieb in Her „ Mördergrube " sitzen.

| , Er lümmelte sich hinter sein Bierglas mit d- nr

Vorsatz , das Ende des schalen Restes so weit wie

Möglich hinauszuschicben . Ebenso vorsichtig ökono¬

misch rauchte er ' die aus dem edlen Bestände des

Schlächtermeisters stammende Zigarre . In seinein

Gesicht spiegelte sich die ruhige Ueberlegcnbeit des

philosophischen Kopfes . Ein stiller Spiegel , leicht

gekräuselt von gutmütiger Ironie . Man kannte ihn ,
und niemand kümmerte sich um etwaige Wünsche
dieses Gastes . „Taz: : tvärc nötig " , dachte «r , „ daß

ich mir ein Goldstück an die Naße hängte ". . Die

71- - in j - — 1 . gägHgaa —

langen Beine weit von sich gestreckt, saß er . Nicht
ungern stellte er di « ausgefransten Hosen zur

Schau . Er trug sommers und winters e >« Leineu -

jacket und eine Weste aus rotem Tuch mit goldnen
Knöpfen , der Art , wie Droschkenkutscher sie zu
tragen pflegten . Wie seine Garderobenschätze über¬

haupt , hatte er sie beim Trödler im Austausch mtt

Büchern erstanden , die er von Redaktionen zu
bespreche « bekam . Die geistigen Werke de «' Dichter
waren somit eine wesentliche Stütze seiner leiblichen
Existenz Sage nach jemand , daß die Dichtkunst
nicht « inen Mann zu nähren vermöge ! Freilich
nur so lala ; Haare schneiden blieb dabei ein Luxus ,
ein epochmachendes Ereignis .

Walter phantasierte am Klavier . Ein « ein¬

fach« Melodie Wanderte durch Dur und Moll in

Kreuz nnd Be wie « ine immer erneut « Welle ,
glitzernd zuweilen wie von Wolken durchbrechender
Sonne belächelt , doch verdämmernd in einem

Aber d doll Regen. Dies « Grauhimmelsstimmung
verschüttete ganz plötzlich seinen Frohsinn .

Mutter Mörder war zur Tochter hinauf
gestiegen . Anny hatte sich in ' s . Meinzimmer " ausS
Sofa zurückgezogen . Emmy saß mit dem Rücken
an den warmen Kachelofen gelehnt . Ihre Beine
ruhten aus einem zweiten Stuhl als Dwan- Erfiatz .
Eine listigf Eva , beobachtet « sie hinter halbgeschkos-
senen Lidern den Jüngling am Klavier . Ihr Ver¬

langen kroch wie ein « zierlich « Spinne an unsichtbar
feinem Fädchen zu ihm hin , ihn wie ein Marien -

käferchen etwa «inzuspinnen . Oie seufzte so tief , dejß
er sich umblickte . Sie stellte sich schlafend und zog

wie im Traume eiü Bein hoch an den Leib . Und

er lugte verstohlen .
Der Literat rollte sich ganz , in sich zusamnien ,

schien versunken in das «Piel des schleiernden
RaucheS ; während er doch Spinne und Käfer wie

ein Naturforscher hellfühlend beobachtete .

Er überlegt «: Laß ich die beiden allein , oder

zerreiß ich ihr Netz ? und —-

„ Sie fühlen sich wahrscheinlich sauwohl hier ,
Herr Kapellmeister ?" sagte er .

Walter wurde rot bis in die Haarwurzeln wie

« in beim ^Naschen ertappter kleiner Junge . Um

seine Verlegenheit zu verbergen , stand er rasch auf
und setzte sich zu ihm .

, - Sauwohl ? — Hm —. Wäre daS möglich ?"
„ Das frag ich Si « ? — Aber ich seh' , S ' e haben

darüber noch nicht nachgedacht . Tun Sie das m<Ä>"

Er trank nun seinen Rest hastig aus und ging
mü kurzem Gmß davon .

Walter lvar bestürzt . Tiefsinnend wiederholte
er sich das Gespräch.

Emmy gab di « Parti « verloren und räkelte sich
gähnend .

In der Wohnung oben berieten Mutter und

Tochter , ob man nicht besser das Lokal für heute

schlöffe .
,Lieder bleibt doch heute in der Familie, "

sagt « Ursel . „Schick di « Mädchen nach Haufe . Wenn

der Herr Sturm nicht in ' S Bett geh ' » mag , so laß
ihn hier noch ein bißchen rein . "

Im Schatten der Lampe stand sie, zum Fenster
hinau - gewandt . Staubfeiner Schnee stöberte

kristallglitzernd und hart gegen di « Sche ' ben .

,Lüo sollte denn der Mensch auch hin ? Mau

kann chn doch heute nicht gut in der ungeheizten
Kammer sitzen lassen . "

Sie sagte es so von oben herab wie sie ge¬

wöhnlich von . „ den Menschen da unteft " zu sprechen

pflegte ; aber nachdem de Mutter hinauSgegange «
Ivar , setzt « sie sich ans Klavier und sang leise , ver¬

schämt geheimnisvoll :
rvundcnchönen Mai ,

Als alle Knospen sprangen .
Da ist in meinem Herzen
Die Liebe aufgegangen . . . "

( Fortsetzung folgt . )
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Ein »christlich sozialer Sieg " .
Die „ Deutsche Presse " , das Hauptor -

gan der Ehristlichsoziaien , brachte Dienstag aus
der ersten Sette , groß ausgemacht , das Wcchler -
gebuis von Weiperi , das schon im schreienden
Lite ! als ein ,/christlichs ozial ' er Sieg "
bezeichne : wurde . Diese SieMneldung beruft sich
auf die Tatsache , daß die Ehristlichsozialen in

Wcipert bei den Gemeinde wählen : m Jahre IW

nur 1389 Stimmen und neun Niandale , diesmal

aber 1774 Stimmen und ets Mandate erzielte ».
Dieser Erfolg ist nun aüerdings feststehend . Die

„Deutsche Presse " unterschlägt aber vollkommen
das Ergebnis der Parlamcntsivahlen von 1925 ,
die doch als letzter voraufgegangener Wahlgang
in erster Linie zum Vergleich herangezogen wer¬
den müssen . Und da ergibt sich nun , daß die

Lhristlichsoziale « allerdings von 1922 bis 1925 in

Weiperi von 1389 aus 1863 Stimmen gestiegen ,
von 1925 bis 1926 aber aus 1774
Stimmen gesunken sind , obwohl am letz¬
ten Sonntag insgesamt 621 giltige Stim¬

men mehr abgegeben wurden als am 15 . Attr -
vembcr 1925 . In Wirklichkeit haben also die

Ehristlichsozialen sett den letzten Parlamentswah¬
len eine schr empfindliche Einbuße an Stimme »

zu verzeichnen , während Sozialdemokraten und

Kommunisten einen erheblichen Fortschritt buchen
können . Aber auch das unterschlägt das fromme ,
christlichc Blatt seine » Leser » und hat noch di «

Stirn , absolut von einem Siege der Christlichso¬
zialen zu sprechen ! Das glauben wir feststellen zu
muffen , um die Oeffentlichkeft auf die chvifllichfo -
zialen Partei - und Preffemechoden aufmerksam
zu mache«.

Rundfunk für Affe !
Programm für morgen , Donnerstag .

Pr »s , 319, 10 : Schulraadfuvk . 10. 29: Musik . 19. 10:
Jtesiiattonen aus tschechisch «: CrfirHrtteUem . 11 : StUtatMM »
»er». 12: Ieilsigaal . Breslcaachrichten uns lanSwirtschoft -
licher Rundfunk . 14: BSrsknnachrlchten . IS . 30: NochmiNagS -
tomnt . 1. Vuk: OuacUtt b- dur , 2. Rodak : jkladirrquintrtt .
17. 39: Aorfennachrichten und H»pf «unarktpreis «. 10: Deut¬
sche Tendimz , Landeskonserdatur Dozent Dr . Karl Kühn ,
Drop : Rothitufer - und Kirchen bau in der TscheckoskoNuüe! .
18. 15: Landwirtschaftlicher Rundfunk . 18. 39: KiuderstLnd -
chrn. 18. 45: Lartvag . Tschechische Musik der Gegenwart . 19:
Vortrag : Neber di « voaialversichernng . 19. 13: Fnonsösischer
Sprachkurs . 29: Wettervoraussage . 29. 92: Orchesterkonsert .
1. ktrantz : Ouvertüre . Fledermaus - . 2. Weber : Aufforde¬
rung » um Tons . 3. TfchaikowfNf : Suite auS . Rutzknocker - .
4. RimMj - Korfakow : Capriccio efpagool . S. Dvorak : Zwei
WtNjer . 8. Redbal : Ouvertüre . Die keusche Barbara - , 21 :
Aeitsignal . 21. 15 Reprotnuierte Tan - mustk . 22 : Lebt « Dach¬
richten de » Rretzbüros . Uebersicht der TaseSereigntsfe , Evort -
» n » Tbeaternachrichten .

Bronn , 441. 19: Lortrag : Der Sport in amerikanischen
Schulen . 10. 20: Konzert . 1. Aibich : zweiter Satz aus dem
Kiavtertrto . 2. Tschaikowskis : Arien aus Eugen Onegin nub
Dikdame . 3. Arensky : Wiegenlied . 19. 49: . Micher - . 14. 39:
Buoger Effektenbörse . Wetter - , Bresse - , Sport - and Theater¬
nachrichten . 1b: RachmittagSkouierl . 1. Leoncadolle : Romans «.
2. Bcccc : Legende d' amonr . 3. Schütt : »La bien almSc **.
4. Audran : Puppe . 5. Redner : Arauentreue . 17. 40: Frauen¬
umschau : 2biS der Seschlchte der Trachten . 18: Aeitzetchen .
Landtoirtschaftsfunk : Schädling «. 18. 29: Vortrag : Gesundes
Wohnen . 19: » Deutscher Abend - . 1. Kceutzer : Ouver¬
türe Nacht lager von Granada . 2. Wagner : Riengt . 3. Ktengl :
Edangelimann . 4. Grünfeld : Romans « . 5. Straub : »Der Ro«
senkvdaiicr - . 29: - Srfpiel . »Di « Verkucherin - , Lustspiel von
wtoier . 29. 35: Konzert . 1. Pfitzner : Sonate e- moll. 2. Loew«:
»rin , Gagen . Die Uhr. 3. Bach : Air . HevdN : Menuett .
4. Schubert : Ihr Bild . Am Meer . Der Wanderer . 5 Schu¬
mann : Romanze fib - dur . Bach - Busoni : Tbaconne . d- moll .
8. Straus ; : zwei Lieder . Zeitzeichen , Preiienochrichteu .

Brebburg , 399. 19: Reisebeschreibuug . 10. 29: Konzert .
1. Dvorak : Humoreske . 2. Boldi : zigeuuerwklodi «. 10. 40:
btezttation aus den Werken slowakischer Dichter 18. 45: Ver¬
wendung des Leuchtgases im Haushalt . 17: Elektron -
Theoric . 17. 15: Der Bau von Empfangsstationen . 17. 39;
Kentert . 1. Thomas : Mignon . Onverttrrr . 2. Redbal : Vom
Märchen zum Märchen . 3. Dvotak : Staw ' scher Tanz Nr. 2.
4. Lbzniiika : Slowakische Lieder . 5. Waldteufel : ES lebe der
Tanz . 8. Redner : Sudan . 7. GIlenberg : Fahnen voran .
19: Uebertragung ans dem Kina Redonte . Preffenochrichten .

«udapcft , 558. 11 : — Zitberkonzert 12. 95: Vortrag
Gdarmatbv . 18. 17. : Modenachrichten . 17. 02 Orchester - KORzerti
18. 15: Literarischer Bortrag . 18. 45» KSnstlerobemd . 20. 20:
Kammermusik . — Daventrp , 1600. 12: Quartett und Gesang .
14: Schallplattenkonzert . 18: GotteSdienft . . 17. 15: Terkouzert .
19: Tanzmuük . 20. 39: Musikalische » Zwischenspiel . 21:
Bunter Abend . 21. 20: Irischer Abend . 23. 15: Vortrag
Ramsav MaeDonald . 33. 30: Tanzmusik . — Rom. 423. 21 :
Dramatischer Abend . — Wien . 517. 11; JormittogSmustk .
18. 15: RachmitiagSkonzert . 18: Winter in Oesterreich . 18. 39:
Woraus Menschen stolz find . 19: Detektorapparate . 19. 30:
Engiisch. 20. 05: »Jugeborg - . Komödie von Göp. — Zürich
500. 17. 30: Bin verstünde . 20 Wie «3 « mb gefällt

Deutschland .
. ttdoizotounerbousrn . 1300 14. 30: TVPifterung beb

Haushaltes . 15: Das S. buinrztwefen in Dcutfchiand . 15. 39:
Führung durch Fachschule ». 16. 20: Der Sternhimmel im

Dezember . 17: Die Wandlung »er Trtstansaa «. 18: Die Be¬
deutung der Fischerei für di « Landwirtschaft . 18. 30: Gott¬
fried Keller . 19: Spanisch . 19. 30: Beethovens Trio . 20. 30:
Uevertragnng von Leipzig , 357. Maschine und Mensch —>

Berlin , 484. 18: Ank stürmischer Urberfahrt in der Ostsee .
1830 : RachmittagOkonzert . 20: Produktiv oder unproduktiv .
20. 30: Frank Abend . 21. 15: Loetv - - Ab«nd. 22. 30: Tanz -
Musik. — Brr Sian . 323. 15. 50: AuS modernen Opern . 17. 15:
Die Fran in Japan 17. 80: Flöte und vbo «. 18. 55: Ein »

kührwng in die bildende Kunst . 19. 25: Di « Riesen der Vor¬
zeit . 20: Volkstümliches Konzert . 20. 30: Jedem das Seine ,
22. 15: Tanzmusik . — Frankfurt , 429. 15. 30: Jugendstwnde .
18. 30: Konzertwalzcr . 17. 45: Die Kultur der Renaiffance .
19. 15: Attgrrmanischer Zauberglanv «. 19 45 : Stunde der

Zeitung . 20. 15: Kammermustk . Brahms : Stoeichanartett
a- moll . Schumann : Stretchguartett f - dur . 21. 15: B»sch - Abend .
22. 15: Tanznnistk . — Hamburg , 395. 12. 30: MittogSkonzert .
14. 05: Howskonzert . 16. 15: Kammerkauzerl 17: Mandolinen¬
konzert . 18: Mllstkalische Plaudereien . 18. 50: Fürsorge für

weibliche Strafgefangene . 19. 15: Wodurch verdirbt unsere

Mabrungl 19. 40: Wanderfunk . 20. 30: » Was ihr wollt - ,
Luftspiel von Shakespeare . Tanzmustk . — München , 538.
12. 15: Schaliplotirnkonzeri . 16. 30: RachmittagSkonzert . 18. 15:
Balladen von Loew«. 19. 15: Weltpolitischer Monatsbericht .
29 : Philharmonische « Konzert . — Münster , 242. 13. 30:

Bach- Konzert . 18: Zitherkonzect . 17: Divertimenti von Mo¬
zart . 18. Geschichte der deuttchen Bienenzucht . 18. 30: Dab
Problem der Fettsucht . 20: Schachsunk . 20. 32: Zitherkonzert .
21. 50: Rone Revuen und Operetten .

Befriedigung ttslienilcher Kolonial -
wijnlche .

Mailand , 30 . November . /IDA . ) Der

Pariser Korrcspondeiit des „Iccolo " schreibt zur

stltdge eines Kolonialmandates für Italic », daß
r » den Berchandlungen der letzten Tage eine

Formel für ein Nebereinkommcn gefunden
wurde . Rach dieser würde England Italien ein «
an Kenia angrenzende Kolonie abtretcn und Ita¬
lien und Frankreich würden sich dahin einigen ,
daß die italienischen Staatsangehörigen in Tunis

die italienische Staatsbürgerschaft behalten
können- ( Kenia ist eine Provinz im Britisch -
ostaftita nischcn Protektorat . )

Abschied von Johann Frömel .
Biele hundert Arbeiter und . Arbeiterinnen

waren Dienstag vormittag nach Teplitz gekom¬
men , um noch eimnal ihren lieben Freund
Frömel zu sehen . Im Hausflur des Hauses der

BeznckskrankenversicherungSanstalt, in dem Hanfe ,
in dem Fromel so viel « Jahre gearbeitet, war der
tote Führer aufgcbahrt . Arbostcrordncr hielten
die Ehrenwache . In . ehrfürchtigem . Schweigen be¬

trachteten die Genoffen und Genossin » en , denen

Frömel Freund und Berater tvar , das liebe Ant¬

litz des Tote » . Besonders stark war naturgemäß
der Andrang in den Mittagsstunden , da die Ar¬
beiter aus den Betrieben kamen . Der Zustrom
derer , die nochmals stille Zwiesprache mit Frömel
Haven wollten , ivährte bis zu der Stunde , da die

Lcichenfeierlichreiten begannen .

vor dem Trauerhaus « .

Nachdem der Sarg geschloffen und in den

Wogen gehoben war , trug ein Bläserchor unter

Leitung des Genossen Weichert den „Pilger¬
chor " aus „ Tannhäuser " vor , dann sangen die

Arbeitersänger den „Schottischen Bardenchor "
und dann setzte sich der Leichenzug , an dessen
Spitze die Mitglieder des ArbcNcrturuvereirws

„Ferdinand Laffalle " marschierten , in Betvcgung .
Wie groß die Popularität des Genoffen

Frömel war , wie viele ihn geliebt , das zeigte die
überaus starke Teilnahme von Angehörigen aller

Bevölkerungsschichten , vor allem natürlich der

Arbeiter , und das dichte Spalier in allen Straßen ,
durch die sich der Trauerzug beweg ! «, das sah
man erst so reich

auf dem Schloßplotze ,

wo sich eine gewaltige Menschenmaffe um den

Leichenwagen scharte .
Nun mußte Abschied genommen w rden .

Nu « , da Genosse Kremser an das Rednerpult

trat , um als erster - em Fraundc für sein « Liebe ,

für seine Freundschaft , für seine mwcrgvichlichr
Arbeit zu danken , — mm Packte alle der Schmers
nun wurden die Augen feucht , durchbrach
Schluchzen die Stille . — Mit tiefer Richrung

kämpfend , sprach

Senoff « Kremser :

Ein neuer schwerer Verlust hat uns getroffen :

Joha » n Frömel ist von uns geschieden . Ein

treues Herz hat aufgehört zu schlagen . Ein Mensch
von besonderer Güte , erfüllt nur von dem Bestreben ,
der leidenden Menschheit zu Helsen. Als Söhn armer

Mer » hat er schon in seiner Jugend die Not und

das Elend der arbeitenden Menschen kennen gelernt .

Seine Heimat war Nordmähicn , das Gebiet des .

arme « HauSwebers . Bald mußte er sich sein Brot

selbst verdiene «. Im harten Kampse ums Dasein
lernte er immer mehr und mehr die Not der ar men

Menschen kennen und so war er stets bereit ' von

seine » frühesten Jugendjahren an allen Hilfs¬

bedürftigen « nd Leidenden zu helfen .

Im Jahre 1898 wurde er als Leiter zur BczirkSkran -

kenkafle nach Teplitz berufen . Seit dieser Zeit hat
er ununterbrochen an dieser Anstalt zu ihrem Wohle
nnd dem Wohle ihrer Mitglieder gewirkt . Mit Seli¬

ger gemeinsam hat er trotz vieler Anfeindungen mit

aller Kraft an de « Ausbau dieses sozialen Institu¬
tes gearbeitet . Sei » « nd Seligers größtes Verdienst
war «8, daß die Bezirkskrankenkasse Teplitz als die

erste im alten Oesterreich die Familienver -

sicherung einführte . Mit efferner Zähigkeit und

Ausdauer haben Seliger und Frömel trotz aller Wi¬

derstände an dem Werke weitergearbeitet , ihrem Bei¬

spiel folgten , auch die anderen Krankenkassen mit

der Einführung der Famllienversichernng . Unser

Frömel war immer bestrebt , jene Anstalt , der er

als leitender Beamter Vorstand , so auszubauen , daß

dadurch der leidenden Menschheit immer mehr und

mehr gcholfen werde « konnte . So , wie er hier

tohftt , so betätigte er sich mit demselben Fleitze und

derselben Ausdauer an dem Ausbau der Organisa¬
tion der Krankenkassen , sowohl in der ReickÄrnmnis -

sion im ave « Oesterreich als auch später , im Ver¬

band « der deutschen Krankenkassen die¬

ses Staates . Tätigen Anteil nahm er an den Arbei¬

te « des Unterverbandes Rordwestböhmen

deutscher Krankenkaffe «. In den letzten Jahren hat
er sich als eine besondere Aufgabe gestellt , allen jenen

Menschen, die an der Tuberkulose erkrankten , zu Hel¬

sen und sein « ganz « Kraft zur Verfügung zu stellen ,
um dies « Krankheit energisch bekämpfen z « können .

AIS Obmann der Ortsgruppe Teplitz Schönau des

HilfSverrineS für Lungenfürsorge war er unermüd¬

lich tätig , bisse Institution auSzubauen , die Fürsor -

grstelle zu fördern , nm so den armen , sieche » Men¬

schen Hilst leisten zu können . Ebenso betätigt « er

sich « nd war « in warmer Befürworter in der Be -

zirkHugendfürsorge , um auch hier armen , hilfsbedürf -
tigen Kindern Hilst zu leisten . So verlieren wir

all « in Johann Frömel einen guten Freund und

Mitarbeiter ; die kranken nnd hilfsbedürftigen
Menschen einen jederzeit bereiten Helfer und Be¬

rater . Die Beamten der Bezirkskrankenverfich «-
rungsanstalt einen treuen Kameraden , « neu

guten Borgesetzten . —

Dank ? Tausend Dank dir , lieber Frömel für
drine große Lebensarbeit , aber auch tausend Dank

für deine Liebe , mtt der du uni allen ans dem rei¬

chen Born deines Herzens überschüttet hast . Wir

werden nnS mtt jener Begeisterung und Leidenschaft,
wie du, dem Werke , der sozialen Fürsorge zum Wohl
der leidende « Menschheit hingebe «. Dein Beispiel
soll un » immer erfüllen mtt neuem Mut und neuer

Zuversicht. Durch deinen Fleiß und deine Arbeit

hast du dir rin unvergängliches Denkmal in den Her¬

zen der leidenden Menschheit gesetzt. Im Namen

des Reichsverbandes der deutschen
Krankenkassen , der UnterverbandeS
deutscher Krankenkassen Nordwestböh¬

men S, des Vorstandes und Ueberwa -

chungsaus schuss es , der Herren A e r z t e, der
Beamten der Bezirkskrankenversicherungsonstalt
Teplitz - Tchönau , des Vorstandes der Orts¬

gruppe Teplitz - Schönau , des Lande S-

hilfsvereines für Tuberkulose , und der

Ortsgruppe der Gesellschaft zur Be¬

kämpfung der Geschlechtskrankheiten ,
sage ich dir nochmals tausend Dank fiir deine gelei¬
stete Arbeit . Dein Andenken wird uns unauslöschlich
bleiben .

Nach den Abschiedsworten des Genoffen
Kremser sprach für das Pensionsinstitut der Kran¬

kenkassenangestellten , Prag ,

Abg . Genosst Hampel .

zuerst in tschechischer , dann in deutscher Sprache :
Geehrte Freunde und Trauergästc ! , Das Pen -

sionSinstitut betraute seinen Vorsitzenden , Herrn I .
Brüsa und mich , heute von seinem langjährigen
Mitglicdc und verdienstvollen ' Funktionär Abschied
zu nehmen . Die breite Oeffentlichkrtt , insbesondere
aber die Arbeiterschaft und der Sozialismus , trauert
am Sarge seines opferfreudige » Kämpfers , der unter
den schwerste « Bedingungen und mit Opfermut für
die Sache der Kleinen und Unterdrückten arbeitete .
Für das Institut , das wir vertreten , drücken wir ,
gleichzeitig mit der großen Arbeiterfamilie , unseren
Schmerz und unsere Trauer über das Hinscheiden
eines solch ' guten und verdienstvollen Mannes , sowie
langjährigen Funktionärs unseres Institutes aus .
Sein konziliantes Wesen , stine Güte , Toleranz und
Fürsorge wirkten bei allen Aufgaben besonders mit ,
dir er gewiffcnhast vertrat .

Seine Arbeit und sein Merk werden deshalb in
dankbarer Erinnerung bleiben und wir sprechen ihm
in diesem Augenblicke des schmerzlichen Scheidens
unseren auftichtigsten Dank aus .

Im Auftrage sämtlicher proletarischen Orga¬
nisationen sprach sodann

Genoffc Hofbauer :

Geehrte Trauergemeinde !
Genoffen und Genossinnen !

Stünden an diesem Sarge alle , denen Johann
Frömel seine immer hilfsbereite Hand stützend ge¬
reicht , denen er Trost gespendet oder seinen wert¬
vollen Rat geschenkt hat , — wären hier alle versam¬
melt , denen er Helfer , Förderer , denen er Freund
gewesen , — es wäre ein unübersehbares Heer ! Denn
die Gebeugten aiffzurichten , den Leidenden zu helfen ,
Schmerzen zu lindern und Wunder zu heilen , — das
war der Inhalt , das war der Sinn dieses edle » Le¬
bens , das ein jäher Tod ausgelöscht hat . Nur rin
wahrhaft guter , nur ein von Güte erfüll¬
ter Mensch ist jo grenzenloser Hingabe fähig , —
nnd Johann Frömel war ein so großer Mensch , groß
durch sein « Liebe und durch feine Güte , daß er fähig
war , sich ganz , selbst unter Nebevwindung schlimm¬
ster körperlicher Beschwerden , der Gemeinschaft hin - ,
zugebcn , ihr Zeit und Kraft , sein reiches Wissen und
als Köstlichstes sein Herz zu schenken !

Ein so gearteter Mensch muß Sozialist
sein . Denn der Wille , allen Leidenden zu helfen ,
zerbricht an dem Widersinn der kapitalfftffchen Ge¬
sellschaft , er muß darum wachsen zu revolutionärem
Neugeftaltungswollen . Wer der Menschheit helfen
will , mutz Sozialfft sein !

Früh schon hat Johann Fromel die erhabene
Größe der Lehren des Marxismus erkannt , der
Jüngling schon wurde ergriffen von der
menschheitsverbindenden Idee des
KlassrnkampfeS , von flammender Begeisterung
für die große geschichtliche Aufgabe des Proletariats
erfaßt . Der Proletariersohn , ausgewachsen
inmitten des unsagbaren Elends der nordmährffchen
Textilarbeiter , trat in dir damals noch schwachen
Reihen der Sozialdemokratie . Nnd treu der
Klass « , aus der er herborgegangen , war er bis zu
feinem letzten Atemzuge ! lind wenige haben so viel
für ihre Klasse getan wie er ! Der jung « Frömel
war Agitator und Organffator , war Wecker und
Werber und Sammler der proletari¬
schen Kräfte . Der reist Mann wurde von den
Teplitzer Vertrauensleuten zur Reorganisation unse¬
rer Krankenkasse gerufen , aber auch hier hat er sich
nicht mit der Erfüllung feiner BernfSpflicht begnügt ,
die wahrlich allein schon eines Menschen ganze Kraft
erforderte , — der Sozialdemokrat Frömel mußte sich
auch politffch betätigen . Als Kreisvertrau¬
ensmann hat er lange Zeit di « Kämpfe des nord¬
westböhmischen Proletariats geführt , am Aufbau der
Genossenschaft nnd der Gewerkschaften mitgearbeitet ,
als Vertrauensmann unserer Partei
in Teplitz viele , viel « Jahre lang gewirkt , in der
Gemeinde st nbe klug und tapfer die Interessen
der Arbeiter vertreten , — o, es ist gar nicht möglich ,
in diesem Augenblick schmerzlicher Rückschau zu
sagen , was Genosse Frömel , der in Wahrheit nnser
aller Freund war , für seine Klasse und für die Or¬
ganisation seiner Klasse , was er für di « Sozialdemo -
kratie und die ihr geistig verbundenen Bewegungen
geleistet hat !

Nun , da wir Abschied nehmen müssen von dir ,
lieber Freund , lieber Kamerad , nun erst Knnen wir
dir Dank sagen für deinen Kampf , für
deine Arbeit , für deine Freundschaft
und für deine Güte . Der Parteivor¬
stand der deutschen sozialdemokrati¬
schen Arbeiterpartei , die Lokalorgani¬
sation Teplitz , die Teplitzer Bezirks¬
organisation nnd die Teplitzer Kreisorga -
nisaiion der - Partei , die Genossenschaft
und die Gewerkschaften danke » dtt dafür , daß
du dich ihnen so ganz geschenkt hast , danken dir dafür ,
daß du ihnen Wegbereiter warst . Du hast sti Ge¬
meinschaft mit deinen Freunden Seliger und Cermak

Erhebende »alabauoff - verlammiung
in Karlsbad

An 3000 Zuhörer .
Karlsbad , 30 . November . ( Eigenbericht . )

Unter einer beffpiellostn Beteiligung der Arbeiter ,
schäft ging heut « dir Balabanoff - Bersamm -
lung der sozialdemokratischen Partei des Karls¬
bader Bezirkes vor sich. An 3000 Menschen stan¬
den buchstäblich aneinandergepreßt im Saale des

SchützenhanseS , in de « Logen » nd auf de « Gale¬
rien . Di « Worte der Genossin Balabanoff zünde¬
ten , ergriffen , erschütterte «. Ost mußte sie mi¬

nutenlang die Rede unterbrechen , um das Ab¬

flauen des Sturmes abzuwarten , der den Saal

durchbrauste , und als sie dann mit den Mahn¬
worten Matteottis an das Proletariat ihre
Rede schloß , da wollte der Beifall kein Ende

nehmen .
In kraftvolle « Worten begründete sodann

Abgeordneter Genoss « de Witt « eine Entschlie¬
ßung , die unter tosender Zustimmung zum Be¬

schluß erhoben wurde , worauf der Vorsitzende Ge¬

noss « Hein mit Dank und Kampfesworten die

Versammlung schloß , die sich zu einem Ereignis
von » « erwarteter Wucht gestaltet hatte . *
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die großen Tugenden , die mannigfaltigen Kräfte , die

im Proletariat leben , verkörpert . Seliger der Er -
weckcr und große Politiker , Cermak der geniale Or¬

ganisator , du der Sozialpolitiker und Wegbereiter
der Avbeiterversicherung . Euer Werk kann nichr

untergehen . Das Werk eines so großen Menschen ,
wie du es warst , lebt in den kommenden Geschlechter «
fort . Dein gutes Herz schlägt weiter , dort , wo das

Herz der Arbeit schlägt , in den Fabriken und Betrie¬
ben . Und dein Wille lebt fort in uns , in deinen

Mitarbeitern , die in dieser Stunde des Abschieds an
deinem Sarge geloben , zu arbeiten wie du , zu kämp¬
fen , Sturm zu laufen wider die barbarischen kapita - ,
listischc Gesellschaft , damit eine Welt erstehe , wie du

sie erträumt , eine Welt der Brüderlichkeit , der Liebe
und der Güte !

AnSklang .
Als die letzten Worte verklungen waren , san¬

gen die Arbeitersanger , letzten Gruß entbietend
dem toten Förderer und Freunde , das Lied „ Ein
Sohn des Dolles wollt er stin und bleiben ! " —

die Bläser sielen «in , grüßend stnkte sich die Fahne
des Turnvereines , — Stille lagerte sich über den
weiten Platz — und der Wagen , der den Leib

unseres liel « n Toten barg , trug ihn fort nach
Brux , wo er heute Mittwoch eingeäschert wird .

Nun haben wir Abschied genommen von
einem der treuesten Freunde . Nun gilt es , allen

Schmerz zu überwinden und uns zu sammeln ; u
neuer Arbeit , zu neuem Kampf !

qr

An den Trauerststrlichkeiten beteiligten sich
neben zahlreichen persönlichen Freunden des Ber -

storbenen folgende Körperschaften und Abordnun¬

gen : Der Vorstand , Ueberwachungsausschuß und
die Angestellten der Bezirkskranken .
Versicherungsanstalt Teplitz , für
den Rcichsverband der deutschen Krankenkasse »,
Abgeordnete Gen . Hackenberg und Magister
Krcisl , der Unterverband der nordweft -
böhmischen deutschen Krankenkaffen, der Bezirks¬
verein Teplitz der Aerzte , für das Pensions¬
institut der Krankenkaffenangestelltcn Abgeordne¬
ter Hampel , ferner die Genossen Nossek und

Gruscha , sämtliche Krankenkassen des

nordtvestböhmischen Unterverbandes , der Eger¬
länder Unterverband , der Partei¬
vorstand der deutschen sozialdemokratischen Ar -

beiterpartei , der Klub der Abgeordneten
und Senatoren , für die sozialdemokratische
Rcichstagsfraktion Deutschlands Genoffe Stück¬
le n, für den Parteivorstand der tschechischen So¬

zialdemokraten und der Bezirkskrankenkaffa Prag
Genoffe A st r , die K r e i s v c r t r e t u n g Tep -
litz - Stadt , - sämtliche Bezirksverwaltun¬
gen des Kreises Teplitz —Saaz , der Vorstand und

Aufsichtsrat der Konsumvereine Teplitz ,
Bilm und Komotau , die Kreisvertretung
der tschechischen Sozialdemokratie ,
die Kreisorganisationen Aussig ,
Bodenbach , die Kreisorganisation Aussig der

tschechischen S' oziallwmokratte , der Turner¬
bund , für die Zentralgcwerkschastskouunissio «
Genoffe Abgeordm - ter Pohl , für die Uuttm der
Bergarbeiter Gen . Pohl und Gen . Jarolim ,
der Berband der land - und forstwirtschast »
I ich en Arbeiter , der Zentralverband der An¬

gestellten , der Internationale Metall -
arbeiterverband , Zentralverband der
Glasarbeiter , Berband der Keramar -
beiter . Verband der Kleinbauern , Union
der Textilarbeiter , die Redaküon des „ So¬
zialdemokrat " , die Redaktion und Verwal¬
tung der Freiheit " , dis Internationalen
Metall « roeiter " und des „ Severoöesky
Delnik " , der Volkszeitung " ; die Gre .

mialkrankenkraukenkassen Teplitz , die

Kreisgewerkschaftskommissione « von
Teplitz , Komotau und Aussig , die tschechische
Krcisgewerkschaftskommission Teplitz . das B e »

zirkSgewerkschaftSkartell Teplitz , der

sozialistische Jngendverband , der Rad .
fahrerbünd , die Kreis - und Bezirksleitungen
des Arbeiterturnerbundes . Für die

Stadtgemeinde Teplitz in Vertretung des Bürger¬
meisters Genoffe Russy , für die Stadtgcmeinde
Turn Bürgermeister Kaiser , sämtliche um¬
liegende » Gemeinden , die Bezirksviiwattungs -
konuniffionen Teplitz , Dux , Büin , der Lokalaus¬

schuß von Teplitz , die Arbeitergesangver -
cine des Bezirkes Teplitz , sämtliche Lokal -

organisatiouen des Teplitzcr Bezirkes und

einige Lotalovganisatione » aus Nachbarbczirken .
Der Turnverein Teplitz korporativ , sowie
zahlreiche Turnvereine des Teplitzer Bezirkes und
viele andere Vereine nnd Abordnungen .
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d. I . sollte der Dampstr
mit etwa 100 Passagieren

rehabilitiere «. In
eine Erklärung des

ein

Ernt « , mehrere Pferde
Es wind Brandstiftung

noch immer andauernden

in Sowjetrußland in ein

Berliner Gastwirtschaft ,
der . Invalidenslraß « i «k

am Montag vormittag

zwei Menschen zum

Waldbesitzes und

sowie die ganze
Was - « ine Gefahr

TeNerunD in der Tschechsflowakei.

Vertreter . der Arbeiterschaft

I

leuchiung und dergleichen mehr . Der Kapitän des

Danrpfers und sein Gehilfe wurden schließlich zu
vier Jahren Gefängnis verurteilt . Der
Leiter des Leningrader Hafens , der Leiter der

Tampfschiffahrtsgesellschaft und der Leiter des

Transportbureaus zu je 2 Jahren , ein

Inspektor der Gesellschaft , der erste
Ingenieur und zwei andere Beamte

pt je einem Jahr Gefängnis . Alle diese
Strafen werden jedoch die Toten nicht wieder

zum Leben erwecken .
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149431 ,
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190231 ,
197142 ,
214142 ,
282642 ,

Die ÄeutiÄvurgerii ^ en unv sie

ÄnegsbeichkZmre «.
Dienstag fand eine Sitzung des sozial -

Politischen . Ausschusses des Abgeordne¬
ten Hauses statt , in der zunächst das Gesetz über

die Vorarbeiten der außerordentlichen Maß¬
nahmen der W o h n u n g s f ü r s o r g e beschlos¬
sen wurde , soddnn kam die Kriegsbeschä¬
digt e n f r a g e zur Verhandlung . Berichterstat¬
ter Malik beantragte , daß nur der Regierungs¬
entwurf nnd nicht die vorliegenden Jmtiativan -
trägc zur Grunolage der Beratung genommen
werden . Dagegen wandte sich von unserer Seite

Genosse Schäfer , weil das dem Beschluß der

letzten Ausschußsitzung widerspricht , wonach alle

Anträge über die Äriegsbcfchädigtenfürsorge zur
Verhandlung kommen sollten . Genosse Taub

setzte sich heftig mit den deutschbürgerlichen Par -
Wien auseinander und hielt ihnen die Reden vor ,
die die Abgeordneten Schubert und Z a j i -

ä r k noch am 26 . März d. I . in dieser Sache
gehalten haben . Trotzdem haben die beiden Ab -

geordneten , die Mitglieder des sozialpolitischen
. Ausschusses sind , erklärt , daß sie für den Antrag

des Berichterstatters seien , obwohl sie nach wie

vor auf dem Standpunkt stehen , daß die Kriegs -
bcichädigtenfürsorge verbessert werden müsse .
Sie heriefen sich auf eine Vorsprache beim Mini¬

ster für soziale Fürsorge , der ihnen erklärt habe ,
daß das Möglichste getan werde , um die vorbe¬

reitete Novelle zum Kriegsbeschädigtengesetz recht
bald fertigzustellen . Bei der Beratung dieses Re¬

gierungsentwurfes Wolken sich die Deutschbürger -
iichen dafür einsetzen , daß den in ihrem eigenen
Antrag niedergelegten Forderungen Rechnung
getragen werde . Dem gegenüber haben unsere
Genossen beantragt , daß zur Grundlage der De¬

batte alle vorliegenden Anträge , darunter auch
der Antrag der Abgeordneten Schubert , Zafttzek
und Genössen sowie der Genossin Blatny und

Kirpal und Genossen angenommen werde . Gegen
diese » Antrag , also gegen die Verhandlung ihrer
eigenen Anträge , haben die deutsche « Christlich -
sozialen und deutschen Agrarier gestimmt , so daß
also der Antrag des Genossen Taub abgelehnt
wtlrde . Daraufhin beantragten unsere Genossen ,
daß zur Beratung aller Anträge ein Subkomitee

eingesetzt werde , das beauftragt werde , innerhalb
von acht Tagen Bericht zu erstatten . Dieser An - '

trag wurde auch abgelehnt . Endlich wurde auch
der Antrag unserer Genossen abaelehnt , worin

die Regierung aufgefordert wird , über ihre Vor¬

lagen innerhalb von acht Tagen zu antworten .

Tann wurde in die meritorische Beratung eingc -
gangcn und gemäß dem Regierungsentwurf be¬

schlossen , daß die Einkommengrenze für den Be¬

zug der Kriegsbeschädigtenrente mit 5000 Kro¬

nen festgesetzt werde . Unser Antrag , daß diese
Einkommengrenze sowohl für Selbständige als

auch für Unselbständige mit 12 . 000 Kronen fest¬
gesetzt werde , ist ebenfalls mit der Mehrheit der

Deutschbürgerlichen abgelehnt worden . Die Sit¬

zung dauert noch au .
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Opfer . Eine Gerichtsverhandlung
s ^Bild, das sich ' hier bot , war nieder -

- - sich heraus , daß diese staat¬
liche Tarupfschiffsgeselljchaft murr einem unglaub¬
lichen Bureaukratisams litt und gleichzeitig mit

- ungeheuren Verlusten arbeitete . 80 Prozent der

! Ma. ; oschafren waren für ihren Dienst unvorbe¬

reitet . Stellungen wurde « vergeben am Grund

! von Gevatterschaften . Von Disziplin war

keine Rede . ' Airs den Vlole « fehlte die Be -

Der

der Labour Party wiedergewählt . I _. 3
. Der Jentralverband der tschechofiowakischc «

London , 3«, . November . sSig-nbericht . )!Zuckorindustriellen in Prag hat eine Broschüre .
Im Wahlkreis Hüll sand wegen des Uebertrlttesl von Herrn Joses Zeman über die Bedeutung
des frühere «» Liberalen K e n n w o r t y y s

Arbeiterpartei eine Ersatzwahl statt , Sei

Kennworthy diesmal au ' der Liste

Arbeiterpartei kanodlerte . Er wurde auch
16 . 100 Stimmen wiedergewählt , während

konservative Gegenlandidai nur 11 . 46V Stimmen

nnd der Uberale Gegenkmidida : gar un : 2900

Stimmen erhielt .

Ne arme « Apotheker ! Genosse G. W. aus Eger
schreibt unv : I « der Rmmner der ,Sudet «ideutschen
Wpothekerzeitmvg " vom 25 . November 1926 läßt «in

Lanvchioiheker einen fürchterliche « „Notschrei " er¬
tönen . Bor allem haben « s ihm die , ^ ntfgezw » iigenc "
Arbeitstaxe uttd — die Kohlenkarrer am Uw -
schilogplotz an der Elbe angetan . „ Betdient ein Kol¬
lege 200 K und mehr täglich für seine Arbeit , wie
die Kohlenkarrer am Umschlagplatz an der EEe ? " ,
fo fragt der arme Landapotheker . Nun , dem wär «

abzuhelfen , wenn er seine Apotheke aufoäbe , und sich
als Kohlenkarrer am UMschlagplatz an der Elbe an¬
stelle « ließ «. Dann fiele für ihn der Acrgcr über
die „ aufgtzwungene " Arbeitsrar «! weg und er ver¬
diente dabei noch — 200 X nnd mehr . Der lieb «
Landapocheker sieht ober gerade jetzt die günstigste
Gelegenheit gekommen , nm die „ gerechten " Forde¬
rungen der Apotheker - Besitzer erheben zu können ,
weil er nicht annehmen kann , daß «in « bürgerliche
Regierung diesen „gerechten " Forderungen fremd
gegcnüberstehen könnte . Er wetrert in diesem Artikel
über den Staat , der , wo er nur kann , die Preise
für Zucker und Spiritus verteuert , die Gebühren
für Porto , Telephon und Bahn ufw . in die Höhe
schraubt , dabei glaubt er aber gerade bei der jetzigen
bürgerlichen Regierung , für die Apotheker olles er¬
hoffen zu können ! Zu diesem Zwecke sollen vor
allem die Mitarberier durch Drohung mit Kündi¬

gung und Herabsetzung ihrer Bezüge gezwungen
werden , für die Interessen der Besitzer' bei der Re¬
gierung energisch vorzugchen . „ Tenn, " so fragt dr ^ .
ser ' feine Lvndapochvker , „ wer kann uns zwingen ,
einen Mitarbeiter onzustellen oder statt . drei nur
« inen ? Und glauben Sie , daß die Regierung uns
ollen die ' Konzession mh- men würde ? " Am Schlüsse
seines Artikels droht dieser licbc Londapotheker fer¬
ner Organisaiion mfe SelLsthilfe , weim nicht kalb
eine andere Arbeitslaxe erreicht wird . Tenn dann
gebe eS . Kleine Moral mehr " - nnd die Apotheker seien
seiner Ansicht nach gezwungen , zur Selbsthilfe zu
greifen , die Organssolion sek salbst schuld iven - n
solchr Fälle Vorkommen werden . Wir haben

uun all « Ursache , als Mitglieder der Kraukenvcr -
sichernngsanstalten darauf zu ackten , daß wir nicht
nur das erhalten , was verschrieben wurde , sondern
daß auch das verschriebene Quantum stimmt , weil
wir nur auf diese Weise in die Lage kommen , uns
gegen solche Fälle der SelLsthilie der Avokbekcr zu
wahren.

Der Juwelendieb Moransky wurde gestern
in Wien zu sieben Jahren verschärften Kerkers
und zur Landesverweisung wegen Gewohnheits¬
diebstahles verurteilt . Valerie Hohldampf wurde
wegen Diebstahlteilnahm « zu sechs Monaten ein¬
fachen Kerkers , di « durch die Untersuchungshaft
verbüßt erscheinen , verurteilt . Julian « Moransty ,
- seine geschiedene Frau , wurde von der Anklage
freigesproche «.

Große Brände . Lu der Rach : auf Dian »tag
brach auf der Magdeburger Zitadelle , in
der mehrer « Gewerbebetriebe nnd Warenlager umer -

gebracht sind , Großfeuer aus , das fast di « ganze
Rocht wütete . Die Magdeburger Feuerwehr war
in ihrer gesamten Stärke zur Löschung ' des Brandes

«ingeietzt . In den Morgenstunden kannten di « Feger¬
wehre » nacheinander zurückgezogen werden . Der
Dachstuhl und die Hälfte des Jnnengebändes ist zirm
Teil ausgebrannt . Bei den Löscharbeiten wurden

mehrere Feuerwehrkeut « leicht verletzt . — Dienkeag
früh entstand in Mathildau im Gebiete Glogan
in einer - Scheune des Riltergntsbrsitzers Kupsch , da §
in der letzten Zeit tviederholt von Bränden heimge »
sucht wurde , ein Großfener , das auf die Besitzung
des Bauerngutsbesitzers Freitag Übergriff . Vernich -
ret stvd ein « Scheune , sämtliche Stallungen ,
Schuppen , fast di « gesamt «

- nnd das gesamte Kleinvieh .
angenommen .

Liebesdrama in einer
- In einer Gastwirtschaft in '

Norden Berlins fpielt « sich
«in «' LiebeÄragödi « ab . der
Opfer fielen . Gegen 10 Ubr betrat ein Paar das
Lokal und bestellt « Kaffee und Kognak . Geaen 11

Uhr . in einem Augenblick , als der Kellner hinaus «
gegangen war , feuerte plötzlich der junge Mann

' einen Schuß auf das Mädchen , das lautlos zu Bo¬
den sank . Ehe drei anwesende . Gäste hinziißpringen
könnten , gab der Mann nach einen Schuß auf sich

. ' selbst ab . Der herbei gerufene Arzt konnte bei beiden
nur den Tod feststellen .

Uuterhaltu igsru : rdfunk auf Leuchttürmen . Das

englisch « Marineministerium hat aivgeordnet , alle -

Leucht türme und FeuerÜchiffc an den englischen .
Küsten mit Empfangsgeräten für den Rundfunk z »
versehen , um dadurch den Wächtern in ihrer oft
Wochen dcmern - en Einsamkeil ein « Abwechslung nnd

Zerstreuung zu bieten .

15 . tschechoslowakische Klasseulotterie . ( Grmü >
zahlen 31 und 42. ) 80 . 000 K: 28031 ; 20 . 000 K:
905142 ; je 10 . 000 K: 16831 , 80042 , 211942 : je 5000
Krauen : 13642 , 18842 , 24742 , 31681 , 32431 , 35531 ,
58631 . 88231 . 139031 , 142242 , 147242 , 226331 ,
228342 ; i « 2000 K: 1231 . 1631 , 27231 , 42581 , 50731 ," —

115842 ,
142642 ,
177942, ,
226842 .
K: 42,

12781 ,
28242 .
50342’ H
74231 .
99531 ,

113242 ,
124531 .
143331 ,
156831 .
165231 ,
183142 ,
195342 .
203542
218842 ,
239431 ,

Der Untergang des ^Bnrjeweftni ! - .
Eine sowjetrussifchc Schiffskatastrophe .

Bor einigen Tagen ist in Leuingrad « in

Prozeß zu Ende gegangen , der vielleicht einzig
dastcht und der die — ‘

chaotischen Zustände
grelles Licht rückt .

Am 29 . August
„ Burjewestuik "
au Bord — Arbeitern und ihren Familie « wie

auch jungen Seeleuten — von Leningrad nach

Kronstadt fahren . Ter Schiffskapitän , der erst
eine viertägige Fahrt hinter sich hatte , war am

Lande geblieben . Ihn vertrat ein gewisser Chra -

punow , der nicht die genügende seemännische Vor -

bildung besaß . Von den 24 Matrosen befanden

sich » u r dre i in nüchternem Zu st a n d « .

Chrapunow hatte von vornherein dem Dampfer
die größte Geschwindigkeit gegeben, . obgleich im

Kanal , der nach der offenen See führte , nur ein «

ganz geringe Geschwindigkeit zulässig war . Der

, ^8urjewestnik " war oben erst rn den Kanal ein¬

gefahren , als der aus Kronstadt kommende deut -

sche Dampfer „ G r e t e " in einer Entfernung von

ungefähr einem Kilometer seine grünen Lichter
erblickt «. Er gab ihm das Pfeifsignal sich rechts

zu halten . Eine Antwort blieb aus . Er wieder¬

holle das Signal , auch jetzt wurde es nicht erwi¬

dert . Da gab er zwei Pfeifsignale , damit der

, ^urjewestuik " . sich links halte . Jetzt erst er¬

widerte der ,/Burjeweftnik " das Signal und bog
mit aller Wucht , um einen Zusammenstoß mit

der „ Grete " zu verhindern , nach links . Plötzlich
erfolgte « in schreckliches Krochen : der Dampfer
war mit dem Bug auf die unbeleuchtete
Mole aus Eisenbeton gestoßen ; der

Bug war nach innen gepreßt , der Dampfer be¬

gann zu sinken . Chrapunow verlor den Kopf ; er

kommandierte ,vorwärts " , „ rückwärts " , „stop " .
Die Matrosen versuchten « in Rettungsboot ins

Wasser zu lassen. Es begann zu sinken . Die Pas¬
sagiere griffen in wilder Panik zu den Ret¬

tungsringen, — sie taugten nichts .
Nun dachten die Matrosen nur noch an ihre

eigene Rettung . Ein Teil von ihnen erreichte das

User , « in anderer Teil rettete sich in eines der

Rettungsboote , der Kapitän " stieg auf den Raud

des Schornsteins . Eine Kesselexplosion
wurde nur durch das Dapoischentreten eines sach¬
kundigen Passagiers verhütet . Die Katastrophe
forderte 66 Opfer .

'

folgte . Das

schmetternd . Es stellte
TtÄe . r

'

i l ich en Bureaükrattsmus litt und gleichzeitig mit

Zuckeruwnzel in der Tschechoslowakei ! Wie

wir bereits gemeldet haben , sind die Verhand¬
lungen bezüglich der Festsetzung des Zuckerpresses
in der vorigen Woche ergebnislos verlaufen und

der Zuckerpreis sÄt erst dieser Tage festgesetzt
werden . Die Zuckerfabrikanten , benützen jedoch
die Verhandlungen über die Festsetzung des

Zuckerpveises da - u , die Freigabe ( Libevierung )
des Zuckers für Dezember hinauszuschieben . Di «

Folge ist , daß schon jetzt eine ausgesprochene
Zuckernot herrsch ! . Schon für die Monate

Oktober und November war die . Zuckermenge ,
die freigegeben wurde , viel zu gering . Während
im Dorjahr für die genormten zwei Monate 20

Prozent - es JohreÄonsums freigegeben wurden ,

waren es diesmal nur 15 Prozent , so daß schon
seit einiger Zeit die Nachfrage nach Zucker nicht
befriedigt wevden kann . Nun ist der Zuckerbedarf
im Dezember erfahrungsgemäß - »sonders groß ,
schon dcÄvegen , weil - in den Wechnachtstagen
mehr Zucker gebraucht wird als sonst . Wenn nicht
Vie Freigabe ungesäumt erfolgt , so wird die Be¬

völkerung in einigen Tagen keinen Zucker zu kau¬

fen bekommen und die Zuckerpreise werden im

Schleichhandel über den augenblicklichen Markt¬

preis hinausigctrieben werden . Die Zuckcrfabri -
kanten , die allem die Schuld an dieser Zuckernot
trogen , müßten , wenn wir eine Regierung hät¬

ten , der das Wohl der Gesamtheit oberstes Ge¬

setz -ist , längst hinter Schloß und Riegel sitzen ,
- der Stnalscinwalt , der sonst so eifrig ist , locnn

es sich um den Kampf gegen die Freiheit der

Meinungsäußerung handelt , hätte hier Gelegen¬
hott , seinen Eifer zu zeigen .

Die Bodenreform im Brdywald . Zwischen
Prag und Pissen liegt eine kleine Bodenerhöhung ,
die mit Walp bedeckt ist . der sogenannte Brdh -

wctfö . DaS Bodenamt wollie seiner ! eit dielen

Wold besitz, der zum größten Teil den Colloredo -

Mansfeld gehört , rasch emoignen , weil die Mili -

lärverwaltung die Absicht hatte , daselbst eine

große Schreßstätte im Umfang von 1400 Hektar

zu errichten . Wie nun berichtet wird , ist ; wisck ) en
dem Bodenomt und dem bisherigen Besitzer «in

Vergleich zustande gekommen , demzufolge Collo -

red » die Nutznießung des Waldes dnrch zehn
Jahre erhält , worauf dann der Besitz . unent¬

geltlich dein Staate zufällt . — Falls diese Nach¬
richt . auf Wahrheit beruht , würde dies ein er¬

schreckendes Bild davon geben , welcher Ra u b -

ba u an den WÄdern der Tschechoslwookei ge¬
trieben wird . Während sich das Bodenamt wei -

oert , di « Wälder den Gemeinden und Bezirken
zu übergeben , überläßt es dem bisherigen Be¬

sitzer die ' Ausplünderung des

schädigt damit die Wirtschaft
Landschaft , dg das Fehlen von

für den Ackerbau bedeutet .

Benzin - Bonbela will sich
den ,Lidov « Lisch " wurde i . . . _ „ . . . .
Stobskapitäns Boubela , der sich um die Wieder¬

aufnahme seines Prozesses , des sogenannten Ben -

zinprozesse » bemüht , beschlagnahmt . Der Klub
der tschechischen Bolkspaneiler wird eine Jnter -
pellaricnr überreichen , in welcher er einerseits Ge -

nugümng für die Konfiskation und anderersetrs
eine neue objektive Untersuchung der ganzen Ben -

zinassäre verlangen wird .

Die Prager Polizei gerät i » immer reaktio¬
närer « Hände . Lest denl Rücktritt des Präsidenten
Bienert der Ernennung des Ministerial¬
rates siedi i <i zu, » Polizeipräsidenten von Prag ,
konmwn in der Prager Polizei die reaktionären
lÄe ' neut, ? iyvnsr urebr zur Geltung . Dieser Tage
ist . mch - dür K« nmandgut der Pol' -zeftvache

ruf läi ' ^ reu UAeiro gegangen , von dem

««■ Poste « nicht mehr zurückkch . en
D' rr Grund dafür ist in einem Konflikt

des Genentnten im : dem Präsidialchef Charvat zu
suchen , der , wie aus einer Notiz des „Lesse
Skrwo " hervorgeht , de » typische Vertreter des

«alponäpep Knrjez ijtz

j leruehmer sind , welche diese Statistik herausgcben ,
i ist die Kenntnis diestr Zusammenstellung für die

wertvoller .

Die Zuckerinduftriellen führen natürlich
diese Statistik deswegen an , weil daraus hervor¬
geht, daß der Zucker im . Verhältnis zu den ande¬
ren r *

uns geht jedenfalls daraus hervor , daß die mei¬

sten Bedarfsartikel ungemein gestiegen sind und
wir nröchten di « Unternehmer gerade angesichts
des LohnkonflikreS im Bevgbmr fragen , ob die
Löhne feit 1914 in dem selben Maße

' gestiegen find wie die angeführt ' « »
ILebensbedarfsartikel ?

65842 , 69531 . 70731 , 70831 ,
90331, ? " - " ' M

—

118942 ,
146242 ,
183742 .
232242 ,
18. 31, 1842 ,

90942 , 104081 ,
125631 , 125881 ,

148031 , 160942 ,
189131 , 196542 ,
236731, . 239531 , , , .

5531,6531,9431 ,

Für die demokratischen Grundlage » der

Selbstverwaltung haben sich die tschechischen So¬

zialdemokraten in einer Konferenz ihrer Gernein -

deftlnktionärc ausgesprochen , die am Sonntag
stattfand und von 398 Delegierten aus 198 Be¬

zirken . der ^ Republik beschickt war . Die Referate
erstatteten Abgeordneter P i k- Pilsen und Dr .

Lange r - Prag , die sich in scharfer Weise gegen
das Gesetz über die Finanzreform der Selbstver¬
waltungskörper wendeten . In einer einmütig zur .
Annahme gelangten Reftlution werden zunächst
die Angrifst der bürgerlichen Parteien gegen die

sozialistischen Geme: ndefuüktionäre zurückgewiesen
und dann wird über das bezügliche Gesetz gesagt :

Die Regierungsvorlage über die Finanzwirt -
schaft der Selbswerwaltungskörper lehnen wir

grundsätzlich nnd sachlich ab . Wir lehnen sie ab ,

weil sie in einer unerhörten Zlrt die Rechte der

Selbstverwaltung , die sie unter die Vormundschaft
vorgesetzter Behörden und der Bürokratie stellt ,

beschneidet . Wir lehnen sie ab , tveil sie das Ber -

fügnngsrecht der Bertretungskörper über die Po¬

sten des Beda - ks und der Brdeck : ' ng des Gcereinde -

voranschlages suspendiert . W: " lchnen ne weiters

cck>, weil sie den vorgesetzten Aemtern das Recht

gibt , willkürliche Abgaben und Gebühren cinzuord -
nen und weil solche Anordunngen dir Rechte der

Bertretungskörperschaften nnd das Rckursverfah -
ren ersetzen . Schließlich lehnen Nür sie auch des¬

halb ab , weil sie ein Düziplinarvorgehen gegen die

Gemeindevorsteher und Funktionäre der Selbstver -
waltnngskörper einführt , welche sie auf bloß aus¬
übende Organe des Willens vorgesetzter Behörden
und der Bünssratte herabsetzt und denen sie das

Recht nimmt , den Willen der BertretungAörver -

schasten ausznführen .
Sodann wcrden die Argumeitte , die gegen

den materiellen Inhalt W Oiesetzes im eiv -

zelncn einzuwcnden find , ougejührt .

Tagesneuigtttten .
Dreißig Waggons täglich für polnische

Kohle .
Schon mehnnals haben wir über den katastro¬

phalen Waggonmangel geschrieben , der in allen

großen Bergbaurevieren , insbesondere aber im
nordwc stböhmischkn nnd noch mehr im Fallenauer
Revier herrscht . Selbst bürgerliche Zeitungen
geben zu , daß das Eisenbahnministerium , bezie¬
hungsweise die Waggonverteiluugsstelle , die ein¬

zelnen Reviere nach Willkür behandelt ^ ein Re¬
vier besonders begünstigt , das andere besonders
vernachlässigt. Der Etsenbahnminister hat die

flandalösen Verhältnisse in der Waggonzustellung
mit ganz unrichtigen Argumenten zu rechtfertigen
«sucht , aber feder Tag lehrt , daß im tschecho¬
slowakischen Eisenbahnministerium geradezu chao -
ttsche Zustände herrschen müsse ». So erfahren wir ,

daß für die Einfuhr polnischer Kohle Tag für Tag
vom Eisenbahnniinisterrum 30 Waggons bereitge¬
stellt werden . Dadurch wird der tschechoslowaki¬
sche Kohlenbergbau in doppeltem Matze geschädigt .
Einmal dadurch , daß die eingcführte polnische
Kohle unserer eigenen Kohle Konkurrenz bereitet ,
das anderemal dadurch , daß sür die ausländische
Kohle eher Waggons bereitgestellt werden als für
das Inland . So sieht die Wirtschaftspolitik des

sschechoslowakischen Essenbahnministeriums aus ,

seitdem der Herr Najmann dort herrscht .

Waren nicht so sehr verteuert wurde . Für
geht jedenfalls daraus hervor , daß die mei -

möchten di « Unternehmer gerade angesichts
LohnkonflikreS im Bergbau fragen , ob die

Z-

jur i der Zuckerindustri « für das Wirtschaftsleben her -
lausgegeben . In Vieser Broschüre befindet sich
I «ine iitteressanre Sratisttk über das Ansteigen der

** *
| Preise von 1924 bis 1926 . Da es gerade dir - Un -

mit ' — " " * — -

der

Schuhe . . ,

Preis
. 1914

. 10 . —

Preis
1926

150 . —

Erhöhung
um das

15 fache
Hütt . . . . . 5 . 50 65 . — 11 „
Zündhölzer . . . 0 . 02 0. 20 10 „
Gas . . . . . 0 . 20 1. 80 9 „
Braunkohle . . . 2 . 07 22 . 05 10 . 6 „
Hotz . . . . . 12 . — 96 — 8 „
Seife . . . . . 0 . 75 7 — 9 „
Nägel . . . . . 0 . 24 3. 50 13L „
Nawdni Polittka . 0. 04 0. 50 125 „
Zncker . . . . 0 . 84 5. 65 63 „Breis

1914
Preis
. 1926

Kartoffel . . . . 0 . 10 1. 50
Brot 0. 32 350

weißes Mehl . . . 0 . 42 4. 20
Butter . . . . 2 . 70 28 . —

Salz 0J6 2. 40
Milch 0. 24 2. 20
Eier 0. 07 1 . —

gcwöhliches Bier . 053 2. 40

Erbsen . . . . 052 4. 80

Rindfleisch . . . 1. 70 15 . —
Kleider . . . . 60 . — 900 —
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Asch em Streik ! Dem,MSer " zufolge haben
sich „ hervorragende Faktoren " aus Gastwirtskrei -
sm entschlossen , am 10 . Dezember in allen Pra¬
ger Gast - und Kaffeehäusern sowie Restaurationen
Mr den Befähigungsnachweis durch
einen Streik , der eine Viertelstunde währen soll,
zu manifestieren .

Di « Druckerei im Zuchthaus . Die vielfachen
Klagen über . - die vertraulichen UmgangSformen
zwischen den Gefangenenlwärtern und , den Gefan¬

genen im französischen ZentralgeföngniS von Me -

lun hoben die Polizei zu näheren Unicrsuchungen
veranlaßt . Das Ergebnis dieser Untersuchung ist
die Aufdeckung einer Skandalaffäre . Di « Polizei
benutzt die von den Gefangenen betriebene D r u k -

kerei des Gefängnisses zur Herstellung von amt¬

lichen Drucksachen zum Teil äußerst vertraulicher

Art , z. B. von Ausweisen für Geheimagenten und

sogar von ChiffroschWsseln . Es stellt sich jetzt her¬
aus , daß « s einzelnen Gefangenen gelungen ist, die

(trenge
Kontrolle zu durchbrechen und gewisse Druck -

achen aus dem Gefängnis heranszuschmug -
geln . AIS besonders schwerwiegend wurde der Ver¬

lust eines Dechiffrierbuches sestgestellt . Die mona « -

langen Nachforschungen der Polizei haben zur Auf¬
klärung geführt . Das Buch ist von einem emlas -
senen Gefangenen auS dem Gefängnis herausge¬
bracht und einer angeblichen Kommunistin zur wei¬
terer Verwendung übergeben worden . Beide wur¬
den verhaftet .

'
Di « alten Methoden sind doch die besten ! Rach

den unbefriedigenden Ergebnissen des Weltkriegs
auf dem Gebiet der Vernichtungstechnik beschäf¬
tigen sich di « Fachmänner unermüdlich mit dem
Studium der chemischen Kriegsmittel . Es han -
delt sich dabei hauptsächlich darum , die GsstgaS -
produktion so zu vervollkommnen , daß die Bevöl¬

kerung ganzer Städte und Landstrich «, mit einem

Schlage getötet werden kann . Verschieden « Nach¬
richten , die in die Oeffentlichkeit drangen , spre¬
chen von der Erfindung neuartiger Giftgase , ge¬
gen die alle bisher verwendeten ein Kinderspiel
waren . So durfte man hoffen , daß das Ideal , in
der kürzesten Zeit Millionen von Marschen um¬

zubringen — im Weltkrieg wurden dazu Jahre
benötigt ! —, der Veavirklichung nahe sei . Auf
diese Blütenträume fällt wie ein Meltau ein New

Aorker Telegramm , das lautet :

Der Jahresbericht des Dienstes der Vereinig¬
ten Staaten für chemische KriegSmittel berechtigt
nicht zu der Erwartung , daß in künftige » Kriegen

gegen die ganz « Bevölkerung von Städten vernich¬
tende Gase werben verwendet werden . Der Be¬

richt legt dar , daß die Forschungen immer mehr
Klarheit darüber liefern , daß ein künftiger chemi¬

scher Krieg viel besser die Methoden der Ber -

wendung der bekannten chemischen Pro¬
dukt « zur Entwicklung bringen werd «, als

di « großartigste Erfindung .
Mit der großartigen Erfindung , die die

Menschheit so fehnsiichtig erwartet hat , ist es also
nichts und di « Kriegschemiker müssen sich damit

bescheiden , aus den bereits gebahnten Wegen fort¬
zuschreiten. Die Völker werden sich damit trösten ,
daß auch anderseits die Gefahr einer allzu raschen
Beendigung der Kriege beseitigt ist , die das Ge¬

schäft der Kriegsgewinner hatte beeinträchtigen
tonnen .

Grauenhafte Ermordung von Kinder » . Aus

Budapest wirb berichtet : Die Polizei verhaftete
die Budapester Geburtshelferin Valentin Jobb , die

auch lebende Kinder getötet und nachher im Ofen
verbrannt hat . Unter anderen hat sie die neuge¬
borene » Kinder der 18jährigen Iren « Tffza und

jene » der 88jährigen Maria Feitet « nach der Geburt

erdrosselt und verbrannt . Sie ließ sich ihre Kunden

durch anrüchige Frauen zutreiben . Die Polizei ver¬

haftete di « beiden Mütter , deren Lebensgefährten
und ein « in die Affäre verwickelte Geburtshelferin
namens Strasser . All « hoben bei der Polizei «in

GestäühWS abgelegt .
Meuteret im Lüneburger Zuchthaus . Der vor

kurzem von Hamel « nach Lüneburg versetzte Wacht¬
meister Meyer wurde am Montag in der Tüten -

kleberei der Strafanstalt Lüneburg während der

Dienstes überfallen . Im ArbeitSfaal sprach ihn ein

Gefangener an , während sich gleichzeitig von hinten
mehr « « Gefangene auf ihn stürzt «» und ihn würg¬
ten . Er könnt « jedoch noch die Tür aufschließen und

nm Hilfe rufen , so daß der Uoberfall , an dem 20

Gefangene beteiligt waren , ohne weiter « Folgen war .

Berlins größtes Krematorium . Di « Reichshaupt¬
stadt « rweitevt gegenwärtig eines ihrer drei Krema¬

torien , das in Treptow - Baumschulenweg . Durch den

Erweiterungsbau , dessen Gesamtkostrn rund 632 . 000

Mark betrugen , werden s folgende neue Räume ge¬

schaffen: zwei weiter « Einsegnungshallrn , zwei

Warteräume , neue Peichcnaufbewahru- rgsrämwe ,
Berwalrungsräume , Aufenthalts - und Sprechzimmer
für Redner , Sänger und Mnstker , Toiletten - , und

Vaschräum « usw. Di « n«ilen zweigeschossigen Let -

chengufoewahrungsräume sind mit Fahrstühlen bis

mt Keller versehen . Sie gestatten die gleichzeilig «
Aufbewahrung von 2 ( 0 Leichen . Anschließend ist

«in Sezierraum in moderner Ausführung vorg « -

fchen . Di « Leichenräume find mit Kühlvorrichtung,
sämtliche Gebäudeteile mit einer FrRchlustanlag«
auSgestattet . An Stell « der jetzt in Betrieb befind¬
lichen zwei Einäscherungsöfen werden drei neue nach

neuester Konstruktion eingebaut . Die Zahl der E r n-

äscherungeü kann dann bei normalem Betrieb

mit zwei Oefen - anf 48 im Tag , bei Betriebnahme
aller drei Oefen auf 72 pro Tag . gesteigert wer¬

den . Gleichzeitig wird das umliegende Friedhofsge -
kände für neuzeitliche Urnen - und Begräbnisstätten
eingerichtet . Damit ist den Bedürfnisstn der Feuer¬

bestattung in Grqß - Lerlin auf viele Jahre hinaus

Rechnung getragen ,

Eine Vrefttttre 2 > r . Stenner *
üver vte %f ( 9e $ of ! otoatei .

Dr . Karl Renner , Das nationale
und das ökonomische Problem der Tschecho¬
slowakei ( Verlag des Pärteidorstandes der
deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

- in der Tschechoslowakischen Republik , Prag
1986) .

Wenn Dr . . Karl Renn dr über das nationale
Problem der Tschechoslowakei schreibt , so bedarf er
keiner besonderen Legitimation . . Er wesst im Vor¬
wort der kleinen Schrift , die in den Grundzüaen
aus einer Rede entstanden ist , die Renner im No¬
vember 1925 in einer Prager Wählerversammlung
hielt , mit vollem Recht daraus hin , daß die moderne
Auffassung der nationalen Frag : durch ihn und
Otto Bauer begründet wurde , daß er im alten
Oesterreich zu den eifrigsten Verfechtern der natio¬
nalen Autonomie aller Nationen gehörte , daß er
als Staatskanzler der jungen Republik Oesterreich
gute Beziehungen zwischen Prag und Wien an¬
gebahnt hat . Dem Wissenschaftler und Staats¬
mann Renner wird auch keine Kritik Blick und

Skeit absprechen , über die wichtigsten Lebens -
me eines mitteleuropäischen Slaates zu ur -

teiien ; Renner hat vor nun mehr als zwei Jahr¬
zehnten dem alten Oesterreich den sicheren Unter¬
gang vorausgesetzt , wenn es nicht imstande sein
würde , die nationale Frage zu lösen . „Oesterreich
wird ' ein ein Bund freier Völker oder es wird
nicht sein ", dieses so restlos durch die Geschichte
bestätigte Wort sollt « den Machthabern und Ver¬
antwortlichen fiir die Rasschläge Renners das Ohr
wohl schärfen ! Dr . Renner hat aber auch als
einer der ersten auf , die schweren wirtschaftlichen
Schäden einer Balkanisierung Mitteleuropas hin¬
gewiesen und di « Umgestaltung Oesterreichs zum
Bundesstaat autonomer Nationen «nicht zu' etzt aus
wirsschaftlichen Gründen gefordert . Wenn er
heute das ökonomische Problem der Tschecho -
stowakei analysiert , kann er sich darauf berufen ,
daß er dieses Problem vorausgesehcn hat , «he
dieser Staat noch bestand . In verständlicher und
dabei kurzge ' aßter Form , mit zwingendsx Logik
rollt Renner die zwei groven Probleme der T^cbecho-
slowakei auf . Vernichtend sst sein Urteil
für die Politik des deutschen Bürger¬
tums , das ans der Geschichte nichts gelernt hat .
Sein zielloser Jrredentismus ist nicht weniger ge -
fährlich als die von den Aktivisten vollzogene be¬
dingungslose Kapitulation . Nur von
Volk zu Boll kenn der nationale Ausgleich ge¬
schaffen werden und nur die Anerkennung der
Nationen als restlicher Personen , di « Zuer¬
kennung der Autonomie an die Minderheiten kann
den nationalen Kampf beilegrn . Zur Bereinigung
der nationalen Frage wird aber die Tschecho¬
slowakei auch durch wirtschaftliche Notwendigkeiten
gMvungen . Oekonomisch muß oie Kleinstaaterei
Mitteleuropas überwunden werden , di « Tschccho -
siowakei muß zu einer engen wirrfchafrüchLN Zu¬
sammenarbeit mit Deutschland . und Oesterreich
gelangen , Wenn sie sich wirtschaftlich behaupten
will . Der Weg zur Freundschaft mit den beiden

deusschen Nachbarrepubliken führt aber ü - er Len

Ausgleich in . Innern . Schließlich kritisiert Renner
den Minderheitenschutz , den die Friedensverträge
vorschreiben als ungenügend . Tas europäische
Vertragssystem erfährt aber einen fortwährenden
Ausbau und wenn di « Großen , lvenn Deut ' chland
und Frankreich sich versöhnen , dann kann die

Dschechosivwakci nicht dauernd die Notwendig¬
keit deL nationalen Ausgleichs , der

«ine Vorbedingung ihrer außenpolitischen
Sicherung sst, verkennen . Renners Broschüre
wesst der deusschen Arbeiterklasse der Republik
einen klaren und geraden Weg , sie ist
hochaktuell , da sie den R e g i e r u » g s e i n -
tritt der Deut schön r,g erlichen bereits
kritisch bespricht , und rollt das Lebensproblem der

Tschechoslowake : schlechthin auf . Kem Arbeiter ,
kein politssch interessierter Staatsbürger sollte an
dieser Programmatischen Schrift vor -

ühevgehen . ( Preis Ke 1, —) .

VolkwirMaft .
Ein A B . C - Trnst .

Gewöhnliche Sterbliche , die diese Neberichrsst
lesen und mit den Vorgängen in der kapitalistischen
Welt nicht vertraut sind , werden überrascht, fragen ,
was ein solcher A. B. C. - Trust eigentlich ist ? Wer
erinnert sich nicht , wenn er A. B. C. liest , an die

Anfänge seiner Schülerlaufbahn , als ihm vom

Schullehrer das A. B. C. beigebrocht wurde . Toch
iver da an nehmen sollte , daß der A. B . C. - Trust

irgend etwas mit Lernen und Bildung zu tun hat ,
der irrt sich gewaltig . Wer hingegen anderseits von
dem Wort Trust aus Schlüsse zieht , der kommt der
Lösung dieses Problems schon näher . Trusts sind
Gebilde Kapitalsgewaltiger zum Zwecke besseren ,
ständigeren und sicheren Verdienens . Ter A, B. C. -
Trust Ist eine Bereinigung kapitali¬
stisch g- r Großbanken auf internationaler

Basis , mit Dem Zwecke , sich einen möglichst großen
Teil industrieller Anlagen in der ganzen Welt
dienstbar zu machen . Die Bezeichnung , die wir im
Titel dieser kurzen Abhandlung voranstellen , ist die

Abkürzuna der internationalen Bankvereinignng ,
die sich „ Ameriean - Briti ' h and Continental Cor -

pöration " nennt . An diesem A. B. C. - Trust sind
beteiligt , die anierikanischcn Bankhäuser Schroeder -
Baflk , Blyth , Witter u. Co . und deren Europa -
häu ' er die Banguc de l ' Union Paris , die Dresdner
Bank . Berlin , die Societe Generale de Belgique ,
Brüssel , der Credit Sussse , Zürich , die Allge¬
meine Oesterrcichist ^e Bodenkveditanstalt , Wien ,
die Euskilda Bank , Stoocholm , di « Ungarische Com¬

merzbank , Budapest , Lippmann , Ro' enthal u. Co. ,
Amsterdam , und die Böhmische Union -
b a n k, Prag . Tas vorläufig « Aktienkapital ist
mit 14 Millionen Dollar veranschlagt , doch ist
gleich ausgesprochen worden , daß nnt einer Cr -

höhuitg in Kür « gerechnet werden kann .

Und der Zlveck dieser A^ iö . C. - - Schützen ? Sie

wollen der käpitalanlcgenden Kundschaft dienen ,
indem sie die pveckmöglichsten Papiere mit dem

geringsten Risiko aussucht und der Kundschaft ver¬

kauft. " Hi' c werden amerikanische und europäische
Anleihen auflcgen , vermitteln und unterbringeu .
Im Gan en kommt cö den Veranstaltern wohl da¬

rauf an , die Börsengeschäfte der Bör -

senjobber zu internossonalisieren . Die Zu¬
treiber für die eigentlichen Veranstalter werde »
die mitbeteiligten europäischen Banken sein und

daß auch für dies : ein entsprechendcr - Happen vom

Geschäft abfallcn wird , ist klar . Es muß aber zn -
gegeben werden , daß das Bankenkonsortium lehr
vorsichtig , ist und sich aller Wahrscheinlichkeit nach
in unsichere Geschäfte nicht einlassen wird , denn

es sind immerhin Polen und Italien , also zsvei
größere europäische Staaten , nicht beteiligt .

Nach den internationalen Bindungen der

verschiedenen Industrien folgen auch die Banken .

Die größere Aiixzlichleir in « rnation « ler Spekula¬
tion kann auch mr die Völler Europas gefährlich
werden . Beim A. B. CKfängts an und zum Schluß
gehts drunter und drüber . In allen solchen Fällen
zahlen die Völker die Kosten .

Auch d e Schweiz droht mit der

Kiind grrng des Handelsvertrages ?
Tie schweizerische Delegraphenatzentur ver¬

öffentlicht ein Konmmniquö über die . handelspolir
tischen Verhandlungen mit der Tschechoslowakei ,
worin es heißt , daß der Bundesrat „ wegen " fort¬
gesetzter Verzögerung und UnNachgie¬
bigkeit der Tschechoslowakei " beschloß
sen habe , den auf Grundlage der Meistbegünsti¬
gung beruhenden Handelsvertrag zum 31 . Dezem¬
ber 1925 zu kündigen , wenn bis zu dieser Zeit
keine Grundlage für weitere Verhandlungen ge¬
schaffen ist. Nach dieser Mitteilung , heißt es in
dem Kommunique weiter , hat die tschechoslowa¬
kische Regierung die . Handelsvertragsverhandlun¬
gen mit Ungarn unterbrochen und ihre Delegier¬
ten nach Zürich entsendet . Hier,gaben die l ^che-
chossowaken , heißt cs nun wörtlich in dem Kom¬

■'
X

'

munique , « in « neue Erklräung ab , dietzfeineswegs
bedeutungslose Zugeständnisse für verschiedene
Exportartikel der Schweiz enthält , Olm Schluß
wird gesagt , daß der Bundesrat in seiner mor¬

gigen Sitzung neu « Instruktionen für di « schwei¬
arischen Delegierten absaflcn werde .

Die Konzentration des Kapitals
in der Tschechoslowakei .

Die Stodawerke , welche vor einiger Zeit erst
die Automobilsabrik Laurin & Klemen : sowie eine

Flugzeugsabrik sich angegliedert haben , beabsich¬
tigen , wie die „ Lidove Notzinh " melden , die Firma
Novak & Jahn , Maschinenfabrik in Prag - Hollc -
schowitz ( deren Besitzer der ehemalige Handels¬
minister Abgeordneter Novak ist), zu erwerben .

Tie letztgenannt « Firn « selbst hat erst vor weni¬

gen Jahren die Fabrik für keramische Maschinen
I . Raubitschek , erworben .

Polen und das internationale Eisenkartell .
Zu den internationalen Cssenverhamdlungen mel¬

det das „ Neue Wiener Tagblatt " : Wie wir hören ,
ist beabsichtigt , aus Polen , dar die mitteleuro¬

päischen Werke durch starke Unterpreife , nanrent -

lich in den Baltischen Ländern und Rumänien ,
konkurrenziert , einzuwirken , daß es sich dem Kar¬

tell anschlietze . Die . Haupsschwierigkeit liege darin ,
daß die Produktion im ersten Quartal dieses
Jahres , welches die Grundlage bildet , für Polen
uirgünsssg ist, da damals die Arbeitserzeugnis¬
quote eine viel geringere war , als die gegenwär¬
tige Prodilltion beträgt . Innerhalb der jugoslawi¬
schen Werke sei cs vor kurzem wohl zu einer Ein ; ,

gung gekommen , eine Verständigung mit de »

mitteleuropäischen Werken konnte jedoch bisher

nicht erzielt werden .

Lohnkonflikt in der deutschen Seeschiffahrt .
Die Verhandlungen zwischen dem Verbände deut¬

scher Reeder und der Organisation der Seeleute

über eitle Erhöhung der Bezüge der Seeleute sind
ergebnislos verlausen . Die Seeleute hatten eine

lüprozentigc Lohnerhöhung verlangt .
Prager Produktenbörse . ( Offizieller Berich : vom

30. November 1826 . ) Mit Rücksich: auf den Tendenz¬
rückgang ter amerikanischen Getreidemärkt « und in¬

folge ter Tentenzperflauung an den enropässchen
Getreidebörsen war auch an der heutigen Prager
Produktenbörse eine Stagnation erkennbar , welche

zu Kursrückgängen hauptsächlich in Getreide führ «: .
Am stetreidemark : stockte das Geschäft im Bevgleiche

zu d « n gewohnten DienstagSdurchfchmtt mangels

hinreichender Kauflust . Vielfach erwartet man , daß
«S noch zu sveikeren Preissenkungen kommen wird ,

so daß die Nachfrage sich zurückhaltend gestaltet «.
Di « flau « Tendenz drückt sich mit Ausnahme bei

Roggen nicht in den Preisen , sondern eher irr der

reservierten Haltung aus . Im Einklang mit dem

Getreidemärkt « nahm auch bei Mais die Stimmung
einen matten . Charakter an . Im Mchlmarkt bleiben

di « Press « uwwräitter : . Auch am Kolonialem nkt

kam es zu keinen Preisverschiebungen . Fett , sowohl
amerikanisches als auch ' ungarisches , befestigte sich

etwas . Am Samenmarkte herrschte Stagnation , so
daß die Preise eher nur nominell in Geltung ^blieben ,
Etwas fester veranlagt war nur Rotklee . In Kar¬

toffeln stagniert da - Geschäft vollkommen und die

Preise haben sich gegenüber den letzte » Notierungen
nicht verändert . Die Börse war sehr zühlveich be¬

sucht , doch staird die Nachfrage in keinem Verhältnis
zum Angebot .

Prager Kurse am 80 . November .
1 *c: 9 • Sa «

100 holländische Gulden . . . . . 1850 . — 1156 —
100 Reichsmark 80175 *05 . 75
100 belgische Belga » . 400 . 62 *' » 472 . 6? */ »
100 Schweizer Franks 65 ’ . 62*' - >54. 62*/ »
1 Brund Sterling 163 . 55 164 . 75
100 Lire 148 . 92*/ » 145 . 32' / »
1 Dollar 88 . 70 34 . -
lOO französische Frank » 124 42’ / ’ 125LL * / »
100 Dinar 50 . 50 60 . —
10 . 000 magyarische Kronen . . . 4. 60*/ « 4. 79»/ «

IM polnische Zloty 372 . 37 »/ » 37837 » ,
100 Schilling 47637 »/ » 479 . 37 »/ »

Kleine Chronik .
Das hexenbuch des Mittelalters .
Am 30. November dieses Jahres sind 75 Jahre

vergangen , seitdem in Charlottcnburg der frühere
pommersche Pfarrer Wilhelm Meinhold starb , der

in seinen Mußestunden ein Buch geschaffen hat , das

in die Weltliteratur übergegangen ist . Dieses Buch,
ein „hiswvischer " Roman , führt den Titel „ Die Bern -

steinhexc ", ist in unzählige « Auflagen innerhalb und

außerhalb Deutschland » verbreitet worden und wird

noch heute viel gelesen . Selbst ein Friedrich Hebbel
brach eine Lanze für den Verfasser , und Heinrich
Laube brachte den Stofs von der Bernsteinhexe auf
di « Bühn « . So mag uns . der Gedenktag Veranlas¬
sung geben , einen kurzen Streifzug in das Gebiet

des mittelalterlichen Hexenwesens zu machen .
Die Anfänge des iHexeuglaubens reichen bis ins

Altertum hinein . Der eigentliche Hexenwahn begann
sich jedoch erst gegen Ende des 15. Jahrhunderts
bemerkbar zu machen . Ein päpstliches Dekret vom

Jahre1484 sprach davon , daß es in Deutschland sehr
viele Hexen gebe, die mit den Teufeln Buhlgemein -
schast betrieben . Gleichzeitig erteilte dieses Dekret

den beiden Ketzermesstern Institor und Jakob Spren¬

ger den Auftrag , diese Hexen samt und sonders aus¬

zurotten . Um diese Aufgabe uiügllchst radikal aus - '

zusühren , verfaßten die beiden Männer , die auch

Professoren der Theologie waren , ein Buch , in dem

die äußeren Merkmale der Hexen zerrannt waren ,

und das auch den ganzen NntersuchungS - und Pro¬

zeßgang regelte . hieß „ Der Hexerchammer", er¬

schien 1487 und wurde Im Laufe der Zeit zu einer •

entsetzlichen Geißel für hundcrttauseude von unschul¬
digen Frauen und Mädchen . Man staunt heutzutage

über die naiven Vorstellungen , die daS Buch ent¬

hüllt . Ausführlich wurden darin die Fragen behan¬

delt , ob und wie oft der Teufel mit einer . Hexe Buhl¬

schaft zu treiben pflege , wie die Buhlerei vor sich
gehe , /ob dadurch der eheliche Begattungsakt verhin¬
dert werde usw. Dann wieder ist die Rede davon ,
daß die Hexen das Vieh krank machen , die Hühner
am Eierlegen hindern , durch „Hexenschuß " die Glie¬

der lähmen und schließlich — und das war die Haupt¬
sache —, daß alle Hexerei den Abfall vom kirchlichen
Glauben anstrebe oder zumindest zur Folge habe .
Freilich anch Luther und seine Anhänger sind vom

. Hexenwahn genau so boseffen gewesen wie die katho¬

lischen Hexenmeister .
Auf „erwiesene " Hexerei stand nach den Para -

graphen des „ Hexenhammers " immer der Feuertod .
Voraus ging die Folterung , die ebenfalls nach ver -

schicdeyen Graden geregelt war . Da gab es Zer -
quesschen der Finger und der Beine durch Daumen¬

schrauben und „spanische Stiefel ", wobei di « Knochen
direkt zersplittert und platt gedrückt wurden , dann

Auseinanterrenken der Glieder durch Hochziehen an

einem Tau und ähnliches mehr . Alles Leugnen und

ehrliches Abstreiten half nichts ^ vielmehr wurde

Standhaftigkeit erst recht als Schuldbeveis ange¬

sehen . Auch wei mit der überführten „ Hexe " irgend¬
wie in Verbindung gestanden hatte , wurde gleichfalls
mit Stumpf und Stiel ausgerottet . Eine außer¬

ordentlich packende Schilderung , dieses zreuelvollen
Treibens hat erst jüngst wieder Jakob Wassermann
in seiner Erzählung „ Der Aufruhr um den Junker

Ernst " gegeben .
Rund drei Jahrhunderte lang währte in

Deusschland die furchtbar « Geißel ter Hexenprozcsse.
Ungezählte Dauseydc von Frauen mußtin den Schlei»-^
terhaufen besteigen . Im Bistum Straßburg hat
ein « zwanzigjährige Bersvlgung 5000 „ Hexen " dem

l Scheiterhaufen überliefert , und in Quedlinburg wur¬

den an « inem einzigen Tage des Jahres 1659 : IM

„ Heren " verbrannt . Die letzt « beglaubigte Hexen¬
verbrennung in Deutschland fa : w im Jahre 1775 in

Kempten statt . Nach und nqch wurde dann der

Hexenglaube ausgerottet oder wenigstens außerhalb
der gesetzlichen Aechtung gestellt . Das . Gesetz verbot

die Hexenprozesse bereits 1750, irachdem einige Ge¬

lehrte diesen - scheußlichen Irrwahn in emgchenden
Schriften charakterisiert hatten . . ToS Hexenbuch des

Mittelalters hat seine Schnlhigkeit getan . ES hatte
in unmenschlichster Weise einer gewissen sexuellen
Wollust Vorschub gelesstet und jeden Zweifel an der

göttlichen Wahrheit der Pfaffenkirche in namenloser
Angst ersticken lassew Wenn auch di « Unzulänglich¬
keit der , Naturerkenntnis und der Irrglaube inaß -

gebendcr Personen manches verschuldet haben , so ist

doch nicht zu bestreiten , daß die Kirche diest grau -

sanibn Foltern al - ein Mittel zur Bannung des

denkeichen Gewissens und zur Ausrottung aller Ver¬

stöße gegen die kirchliche Autorität angewandt hat .
. Man brauchte Hexen , nno man brauchte auch -Hexen¬
prozesse . DaS bewußte oder unbewußte sexuell «
Problem ergibt sich auch auS den Erklärungen des

„ Hexenhammer " , in denen die Frau als ganz urtb

gar böse hingestellt wird , und wo eS u. o. heißt
„ Was ist denn daS Weit anders als ein notwendiges
Unglück , eine natürliche Versuchung , ei « begehrens¬
wertes Unheil , eine häusliche Gefahr , ein reizvoller

Schädling , «in Wellübel , mit schöner Farbe bestri¬

chen ?" Was so manche als „ Hexe " erkannte oder

verdächtigte Frau und so manches junge Mädchen

auf ihrem Leidens - und Todeswege offen und geheim

von ihren „gesetzlichen" Pei : : ig «rn haben erleiden

müssen , das ist überhaupt nicht auSzudenken .
I . Kl .
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Der Film .
Di « fünft « Avenue . Em Producers Distri -

Hnting - Erzeugnis , mit kitschigem , recht amerikani¬

sch «« Borwurf von einem Millionär ( Allan For -

vrS ) , der endlich doch das arme Mädchen ( Mar¬

guerite de la Motte ) heiratet . Dieses Thema
ist anscheinend unerschöpflich und wird immer wieder

in einer etwas anderen Form gebracht . Das muh

natürlich seinen Grund haben : und dieser Grund ist
der seichte Publikumsgeschmack , dem gerade ähnliche

„ Kunstwerke " (sei es nun als Buch oder Bühnenstück
oder Film ) am besten gefallen . Es ist unrichtig , die

Amerikaner dafür verantwortlich machen zu
wollen . Di « Kunst ist heute leider mehr denn je
eine rein geschäftliche Angelegenheit und der

Film hat in dieser Hinsicht gewiß ein Primat . Die

Amerikaner sind tüchtige Geschäftsleute und wissen
sehr gut , was der Allgemeinheit gut gefällt : deshalb
verfertigen sie serienweise ähnliche Stücke , die zwar
mit Kunst sehr wenig zu tun haben , aber ihr gutes

Geschäft erziele », was ja für die Erzeuger die Haupt¬
sache ist . Der Erzeuger verdient , der Verleiher und

der Kinobesitzer ' eheiisalls , der normale Zuschauer
komult voll aus sein « Rechnung . Solange die Film¬

erzeugung eine Sache des Kapitalismus sein und

bleiben wird , ist in dieser Hinsicht kaum eine Aende -

ruug oder , gar Besserung zu erwarten . Bon dem

FdealzuftaNd , daß die Ktlnst und daher auch der

Film ein « ernste Angelegenheit sein soll , die zur Er¬

bauung , Erziehung und Verinnerlichung anregt , sind
wir leider sehr weit entfernt .

Argus .
Der Mörder ist der Titel eines tschechischen Fil¬

mes , den nach einer Arbeit von Jng . Zdenkk
R ö n der Regisseur lllrich K m i n e k inszeniert . In
den . Hauptrollen sind beschäftigt : I . W. Speer -

gex , Mary Jansova , . Ladislav Strnna , An¬

tonie R e d p s i n s k ü, Theodor P i 8 t v k und zwei
kleine Kinder . Die Handlung wird die Arbeit einer

Flußregulierung zeigen und als Sensation die Ueber -

führung der Moldau in ihr neues Bett bringen .
Argus .

Rudolf Lothars önig Harlekin " wird

in Amerika verfilmt werden . Die tragenden
Rollen werden von Ronald ' Colman und

VilmaBanky verkörpert werden ( die gleich « Be¬

setzung wie in dem Film „ Der schwarze En¬

gel " ) . ' . . .

John Fairbauk » , ein Bruder des Filmschauspie -
lers D o u g I a s Fa i r b a n k s und erster Direktor

der „ Fairbanks Pictur « Corporation " , ist int * Alter

von 48 Jahren verschieden .

199V Schritte Charleston wird ein Film heißen ,
den die F o x - E u r o. p «- Produktion auf die Lein¬

wand bringen wird . Es gibt auf der Welt schon
eine unzählige Reihe dummer Filme ; beginnt man

setzt schon auch Unsinnige Stück « zu drehen , die

jeden natürlich suhlenden Menschen anwidern müs¬
sen ?

Kunst und Willen .
Beethoven - Feier des Prager Deutschen

Theaters -
Erst am 2V. März des kommenden Jahres 1987

ist der hundertste Todestag Ludwig van

Beethovens , des größten deutschen Tonklassikers ,

zu begehen , und schon jetzt, noch im Jahr « 1926 ,

veranstaitct man Beethovenfeiern über Beethoven¬
seiern . Denn die am Montag vom Prager Deut¬

schen Theater ins Wert gesetzt « , ^ rst « Beet¬

hovens « ier " war keineswegs die «rstr in Prag ;

schon iiur September ' und Oktober Ware » in Prag
Beethovenzyklen zur . Vorfeier des 100 . Todestages
oes Meisters veranstaltet worden . Es entsteht di «

bang « Frage : Wird man sich nicht künstlerisch ver¬

ausgaben bei diesem fehlen Wettstreit , Beethoven zu

feiern , wird man noch genügend Kraft und Steige -
rungsfähiakeit für di « eigentliche groß « Feier im

Marz Haben , wird man bis dahin nicht das Publi¬
kum ermüdet und abgestumpft haben ? Die mon¬

tägige Bcechoven - Feier des Deutschen Theaters , bei

der auch die Chorvereinigungen „ Prager deut¬

scher Männergesangverein " und Gau¬
witz " nntwirkten , char übrigens ebenso stimmungs¬
voll wie ' künstlerisch hochwertig . Künstlerisch bedeu -

tupgsvoll , schon deswegen , weil Alexander Zem¬
linsky , der - als Beethlwen - Mrigrnt eine Autorität

ist , selbst die musikalische Leitung des Konzertes
übernommen hatte . Eröffnet wurde die Feier mit

der Ouvertüre „ Zur Weihe des Hauses " ,
die Beethoven bekanntlich zur Feser der Eröffnung
>eS Theaters an der Wien schrieb . Hierauf folgt «
«in yon Wärme und Begeisterung getragener , von

dem Prager Dichter Hugo Salus verfaßter und

von ' Friedrich Hölzlin eindrucksvoll gesprochener
„ Prolog " . Die sich hieran anschließende eigeüt -
liche Bortragsovdnung enthielt durchwegs Chor¬
werke , darunter , — man lese und staune ! — e !

als Erstaufführungen ( ! ) für Prag : Den

„ El « gischen Gesang " für vier Srngstinmten
mit Streichorchester , den gemischten Chor mit Or -

chosterbegleitWtg „ Me « resstille und glück¬
liche F a h r t ", die „ C h o r p h a n t a s i e " für
Pianoforte , Chor , Soli und Orchester und schließ¬
lich das Festspiel „ Die Ruinen von

Athen " für Chor , Soli , Sprcchchor und Orchester .
DaS letzgenannt «, blühend schön«, heute noch außer¬
ordentlich wirksame und als „Festspiel des Friedens "
b^ onderS aktuelle Werk dem Konzertsaale wieder -

gegeben zu , haben , ist in erster Linie das Verdienst
deS Prager Dichters Johannes Urzidil , der di «

Texterneuer un g ( der ursprüngliche Text ist von

A. Kotzebue ) und di « Einrichtung für/den Kon¬

zertgebrauch besorgte , indem er an Stelle des bühnen¬
mäßigen Dialoges einen Sprechchor einführte und

einzelne » Musikstücken melodramatische Gestalt gab ;

in zweiter Lüfte dankt man d ^ Wiedergeburt der

„ RuinenvonAchm " der initiativenWi « ner Uni «

verfal - Edition , die diese vollständig «
N e n a ms g a b e des Werkes veranstaltete . Unter
den . bei dem Konzert « mitwirkenden Solisten zeich¬
nete sich vor allem die junge , aus der . Schule
Akademiedirekwr Romeo Finkes staynnende ,
grundmusikalische Pianistin Frieda Schwarz
und die Mitglieder des Deutschen Theaters Theo
Hermann , Klara . Kwarkin und Friedrich
Hölzlin aus . Der Besuch des Konzerns war
wider Erwarten gut , was beweist , daß wirklichen
Musrkfesten auch entsprechend zahlreiche und inter¬
essierte Musikgäste beschieden sind. —« k .

Enrico Campaiola , ein italienischer Violinvir¬
tuose , veranstaltet am 3. Dezember im Smetanasaal
ein Konzert . Karten bei Wetzler .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Mittwoch , 7 % Uhr : „ Die Brant von Mes¬
sina " ( 22 —2 ) . — Donnerstag , 7 Uhr , neuein -
studiert : „ D e r Manie l " , „ S ch Wester Ang «-
lica " , „ Gianni Schicchi " ( 28 —3 ) . — Freitag ,
7 Uhr, Gastfp . Erik En derlei » : „ Pagäniui "
( Serienfprung 25 —1 ) . — Samstag , 7 % Uhr , Vor¬
stellung zugunsten der Deutsche » M u s i k a k a -
demie " . — Sonntag , 5 ) 4 Uhr , Gastsp . Erik En -
derlein — Josef Manowarda : „ Die Mei .
st e r s i n g « r v o n N ü r n b c r g " ( 24 —4 ) .

Kleine Bühne Mittwoch : „ M ein « c n t z ü k-
kende Frau " . — Donnerstag : „ Kopf oder
Schrift " . — Freitag Kulturverbandvorst . : „ Kol¬
lege Cra mp to n" . — SaniSidg Premiere : „ Di e
zerbrochene Leiter " . — Sonntag , 3 Uhr :
„ Der MeNsch im Käfig " ; 7 % Uhr : „ Die
zerbrochen « Leiter " . — Montag , Bank -
beamtenvovst . : „ Kolleg « Cramp . ty n" .

Aus der Partei .
Eine Jubiläumsfeier der Fvaurnsrganisati » «

Haida . Rach zehnjlchrigem Bestand « dieser kleinen
Organisation wurde dieser Tage eine schöne Feier
abgehalten , zu der viele Genossen und Genossinnen ,
sowie Jugeiidlichc erschienen Ware » . Genossi « Anna
Perth en ans Bodenbach hi. ' lt ein sehr ausfiihr -
liches politisches Referat Die zugrndlich - n Genossen
ü>td der gemischt « Chor des ArdLiter - Eurn - und

Gesangvereines „ Vorwärts ' ' Haids steuer : « mit

einigen Musik - und Gesangsvorirägen zu der Feier <
bei . Zuul Schluss « wurde »och von Genossin P«rthen
der Vorschlag gemacht , ein Franenbezirks -
komitee zu gründen , welcher Antrag auch ange¬
nommen und durchgeführt wurde . Rach einigen
Stunden seichen Beisammenseins . schloß Genossin
Frieda Braun die denkwürdige Bestandesseier .

Jugendbewegung .
Sozialistisch « Fugend Prag . Heute , Mittwoch , 1.

Dezember 1926, - ■8 Uhr abends, ' ' ""Öi onatsver -

sammlung int „ Berem deutscher Arbeiter "
LmeLky 27 . Da eine wichtige Tagesordnung zu er¬
ledigen ist , ersuchen wir alle Mitglieder , bestimmt zu
erscheinen

LerrinsnstchnÄtW -
Freier Radiobund , Zweigstelle Prag . Mitt¬

woch , den 1. Dezember , 8 Uhr abends , im „ Verein
deutscher Arbeiter " , Prag II . , Smeekagasje 27, Klub¬

abend ; Vortrag des Genossen Paterno : Ein¬
führung in die Elektro - und Radiotechnik . " Nachher

Fortsetzung des Bastelkurses und Hörabend ,

Genossen ?
Zrooct vet jeder « elesenye » « Inet

VneteiovreiMen !

Turnen nnd Svott .
D « gründende Generalversammlung des

österreichischen Arbciter - Fußbvllverbandrs , über

dte wir gestern berichteten , stand Samstag in

Wien staft . Durch ein Versehen in der Druc¬

kerei nrfterhlisb diese Anführung .
Deutscher Arbeiter - Turnverein Prag . Der erste

Turnabend am vergangenen Montag wies einen

glänzenden Bestich auf . Es waren an sechzig aktiv «

Turner uich Turnerinnen «rschienen , so daß sich das

provisorische Turnlokal bald als zu klein erwies . Di «

unter . der Leitung des Turnwartes , Genosscd H c ll -

m i ch, und der Borturnerin , Genossin Welisch ,
vorgcnommenen Ansangsübungen wurden mit

Freude und Begeisterung ausgeführt . Es war ein

Verheißung - Poller Beginn ! Wenn die Liebe zur
Turnjache weiter lebendig bleibt nnd di « Anfangs - !
schwierigkeiten mit Geduld und Ausdauer überwun¬

den werden , so können wir der Zukunft des Ver¬

eines - mit den größten Hoffnungen entgegensehen .
Die nächste Sorg « der BcreinAeitung wird die

Sicherung ausreichender Tu ^ nräum «

sein , sodann wird zur Aufstellung der Buch -
drnckerriege und zur Inangriffnahme des

Kinderturnens geschritten werden . Die Mit¬

gliederzahl geht schon ins zweite Hundert hin¬
ein , das noch in diesem Winter überschritten werden j
muß . Vorwärts , mft „ Fvei Herl ! "

Höchst sonderbar ! Tagte da am 28 . November
d. I . eine außerordentliche Generalversammlung der

6sAF „ der sich mit der Gründung eines Professional¬
verbandes im Rahme » des Staatsverbandes befassen
sollte . Man sollte nun meineu , daß eine solche
Lösung , die dem Atnaleurismus sehr zu statten käme ,

öhu « weiteres angenommen und durchgeführt werde .

Aber weit gefehlt ! Mau stimmte den Antrag der ,
Profi - Verein « nieder und hat damit indirekt bekun -

det , daß man für die Zukunft alles in einem Topf

haben will . Der bürgerliche Professionalismus und

Amettnrismus verträg : sich also nnd würde es « her

schädigend als uichbriugend ansehen , wenn eine cr . d-

güüigc - Treurnug ptatzgrisft . Die Vereine , die sich
offen z/m Profefsiougtismus bekannt haben , sind heut «
schock ! er daran , a . s jeder andere Amatrurverein , der

wohj - auch feine Spieler bezahlt , wie schon so cst

von der Projiipieier lliiicn aufgezcigt wurde . Statt

nun . in dieser Beziehung reinigend pi wirken , stellt !
sich die Generalversamminng des Staatsverbandes

gegen die Profis . Tas ist,wirklich höchst fon-
derbak . Anscheinend wird in der ' cürger . ichen Sport -
wcl : hierzulande der Professionalismus im Sport so¬
zusagen als Mode aufgefaßt , die man unbedingt Mit «

machen muß . Dies « Mode ist nipt den Vereinen , die

schon unter dem Scheinamateurismus em schweres
Dasein hatten , zum Verhängnis geworden . Finan¬
ziell strheu diese Klubs heute schlechter da als vordem ,
da sie »och — trotz ihrer nationalistischen Einstellung
— int Deutschen Reiche Goldinark Hamstern dursten .

Di « bürgerlichen Sportverbände , die sich immer und

bei jeder Gelegenheit as unpolitisch hinstellen ,
sind nun doch ihrer Politik , die des Kapitalismus ,

zum Opfer gefallen , lleberall in Mitteleuropa , wo

der Professionalismus in den letzten Jahren «inge -
füort wurde , ist ein « Katzenjammerstimmung «inge -
trrten . Lnfoloedkssen haben sich viele ' bürgerliche
Vereine , Re mit dem Professionalismus kokettierten ,

veranlaßt gefkhen , lieber den Scheinamateurismus
lveitrr zu pfteg - n. Dadurch wrrden sich bi « umnorall -

icheir Znständt im bürgerlichen Sport noch mehr ver -

schärsen und leinen Verfall nur bestbleunigcn .
Hier in der - Tschechoslowakei ist di « Arbeiter - Fußball -
bewegung noch nicht so weit vorgeschritten , daß sie «in

gewichtiges Wort milznreden hätte , wie es in Oester¬
reich nnd in Deutschland der Fall ist . llnd wie viele

Verein «, ' die unmittelbar von Arbeitern beherrscht
werden , sind noch in bürgerlichen Verbänden ! Sie

haben noch nicht einyefehen , daß sie dorthin nicht

gehören , daß sie >tur als Staffage gebraucht und ge -
bülder werden und daß sie nur gut genug sind , ihr

sauer verdientes Geld herzngeben , ' damit einige

Wenige ans Reisen gehen können , um das zu

repräsentieren , was ihnen nicht zustehk : den Sport
der Massen , den sie nicht pflegen und auch nichter ' -

. halten können . Wi « lange wird es noch dauern , bis

di «? alles die Arbeiter «ingesehen und betzriften
haben , daß ihr Platz nur in der fiei . rn
Sportbewegung der klaffenbew u. ß t « »

Arbeiterschaft sein kann !

Der Prager Sparta scheint die Ämerikafahrt
auch nicht gut bekommen zu sein . Ein ' Spieler blieb

gleich drüben , weitere zwei verlassen dies « Woche die

Sparta , um in Dollarien glücklich zu werden rmd

daß noch einige sich mit demselben Gedanken trägen ,
ist feststehende Tatsache - Zn alldem kommt di « kür

uns unkontrollierbare Nachricht , daß das finanzielle

Ergebnis schr mager ausgefallen sein soll . Dey sport¬
liche Erfolg ist aber gerade auch kein imposanter .
Man weiß ja , daß di « Prager Sparta kein « Mann¬

schaft mit Glaceehandfchuhen ist , cckrr man weiß
auch , daß die Amerikaner nicht alles ruhig einsteck -

' den. llnd so kam es in ein paar Spielen zu großen
Krawallen . Wer der schuldige Teil war - interessiert
uns nicht weites . Zur Illustration dessen wollen , wir
aber anführen , daß der Sparta - Fulkback Perner sius

Anlaß dieser Demonstrationen für den Rest - der

Tour » « « von den amerikanischen Sportbehörden dis '

qualifiziert wurde . — Di « Sparta schulvete aber

auch dem Staate viel an Steuern und der liebe ' Fis¬
kus machte nun vor wenigen Wochen einen Spazier¬
gang auf den Spartaplatz und — beschlag » phnit « di «

ganz « Einnahme des Spieles Sparta —Rapid . D» » «
ob ist ' mait nun ganz aus - dem Häuschen g^ ratm ,
faselt - von Undank der Spario gegenüber , di « viel

bester « Propaganda sür die Tschrchoflowakei gemacht
habe als der Außenminister mit seinem großer ! Br » -

paga ndo - Apparat und es wird noch so - nsbewbri ' auf¬

gezählt , daß die Sparta für Bankett « und al - Re¬

präsentant der Tschechoslowakei die schöne Summ :

von 20 . 000 Xk verausgabt habe und dicher . für
Amerika lächerlich geringe — Betrag und die Sparta
dazu hab - erst di « Amerikaner di « Bekanntschaft mit
der Tschechoslowakei vermittelt . Es ist bloß « ine

Farge , ob man von der Repräsentation durch di «

Sparta über dem Wasser sehr erbaut war ; in sport¬
licher Hinsicht glauben wir nicht . '

/Ule » Genossen u . Genosfinnen
empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Vrucksorten
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Prager FilmMse .
Die Bi t ag r aph - Erzeugnisse des Ozea n -

FilmS sind gut « amerikanische Kost , di « weiter nichts

aüfiall . ' i ^es bietet . , ^ Der Held der berit¬

tenen Polizei " ist der sympachischr Bert öyt -
t «l , der aus Liebesgram Polizist wird und genü¬
gend Gelegenheit hat , seinen unerschrockenen Mut zu
beweisen . Das Stück bringt interessante Ausklärun -

gm über das harte Leben des amerikanischen Ror -
dens und hat « in fiottes Tempo . Das Lustspiel
„ Lie . beSstnndeii " stt eine kitschige Liebesange -
legenheit von einem armen Mädchen . ( Ruth Cli -

f o r d) , das « inen Millionär heiratet und diesem auf
chre Art ihre wahrhaft riefe Liebe beweist . Bloß
das gelungen « Paar Willard Louis und Luise Fa¬

zenda bringen mit ihrer mimischen Durcharbei¬

tung ihrer Rollen lachfrohes Leben in das Stück und

geben ihm einm leichten , flotten Anstrich . , ^ D« r
schwarze Drache " ist «in herrlicher Rappe , der

iitz Mittelpunkt einer liebestollen Turfgeschicht « steht .
Wie schon üblich , häng »» von dem Sieg des Favo¬
riten , die Zukunft und die Liebe eines Paares ab.
Es ist « in annehfhbarer Spielfilm , in dem Aileen

Pringle di « Hauptrolle inne hat .
Ein auserlesenes BiLdwevk ist der Ernst Lu¬

tz itsch ^ Film , ^ Lady Windermeres Fächer "
( Die Frau mit der schlechten Vergangenheit ) noch
dem Bühnenstück von Oskar Wild « , « in Sittenbild
aus der vornehmen Londoner Gesellschaft , di « der

unglückliche englische Dichter so gut kannte und eben¬
so scharf und rück ' - chtslos zu geißeln und an den

Pranger zu stellen verstand . Die Fabel schildert die

Ehe des Lord Windermere ( Bert Lyttel ) , desftn
junge Frau ( Mae Mac A v o Y) keine Ahnung hat ,
daß ihre über alles verehrte Mutter als die Frau

mit ' der ' schsinhtcn Vergangenheit noch am Leben ist
( Irene R iw ) . Lord Windermere unterstützt seine
Schwiegermutter aus Angst , diese könnte sich ihrer
Tochter zu ' erkmnen geben , und di « jung « Frau wird

auf chren Gotten eifersüchtig , da sie von der wahren
Sacklage kein « Ahnung hat . In einer eifersüchtigen
Aufwallung verläßt sie chren Gatten nnd begibt sich
in dir Wohnung eines chrer Verehrer ( Ronald
Colman ) / wo sie « ur durcki ein « selbstlose Tal

chrer ungckannten Mutter von einer schweren Kom¬

promittierung gerettet wird : sie entkommt ungesehen,
doch chre Mutter hat endgültig ihren Wiederherge -
stelllen Ruf eingrbüßt und muß London verlassen .
Di « Handlung hat weder Ueberroschungen noch Sen -

sationrn, ' ist aber vom rein menschlichen Standpunkt
genommen sehr stark mit dramatischen Werten dürch -
trärrkt , di « Ernst Lubitsckr meisterhaft auf die Lein¬

wand . zu bannen versteht . Lubitsch ' s Bildwirkung
ist wahrlich genial zu nennen : das , was unter ' der

Regie eines anderen eine öde , langweilige Schilde¬
rung ^ würde, wird unter seiner Leitung zu einem

Bildstreifen von bannender Wirkung , der sich kein

Zuschauer entziehen kann . Die Leistungen der vier

genannten Hauptdarsteller schaffen aus dem Film
beimche ein Kammevstück , das von den mimischen
Werden feiger Rollenträger getragen wird und mit

diesen fällt , Trotzdem uns oer Borwurf eigentlich
recht fern « steht und daher innerlich nicht gänzlich

^verstanden und uachgesühtt werden kann , hat ÄMtfch
drnnoch soviel Wahrheit in den Film gewoben ,
soviel echt Filmisches und Bildliches , daß
der Film als eine gehaltvolle Ausnahme in der Flut
der üblichen Filmwerk « zu betrachten und genau so

auch. künstlerisch zu werten ist . Ernst Lubitsch , dessen
letzter Film ^ k ü ß mich n o ch' «i n m a l . . . " noch
in guter Erinnerung ist , muß entschieden zu Ameri¬
kas originellsten Filmschöpfer « gezählt weiden ; ft in «

Stücke sind zum Unterschied von denen eines Cecil

de Mill « oder Rex Ingram nicht auf Bleu -

dnng des Zuschauers aufgebaut, ' sondern auf etner

starken Einwirkung auf das Ewig- Menschliche : nicht
der Beistand wird in Verwunderung gefetzt wie

bei den ■amerikanischen Monster - Filmen , sondern ' dir

Seele des Zuschauers erschüttert wie die - sonst
am besten den Deutschen gelingt . — Ein . boshaftes
Lustspiel . sind „ D i « h r i m l i ch e n Sünder " , rin

Film dr »«scher Erzeugung , in dem di « Heuchekmoral
der Spießbürger recht lachfroh und bissig verulkt

wird . Die Fabel läßt än Lustigkeit und Ulk wenig

zu wünschen übrig und der Regisseur Franz Deitz
hat die Humorvolle Geschichte nett und liebemswür -

dig auf . di « Leinwand gebannt . ' Margarete Kup¬
fer in der Hauptrolle spielt die Pnisidentin «in « 4
Vereines zur Hebung der Sittlichkeit und schafft « ine

ihrer bekannten Glanzrollen , die herzliches Lachen
aller auslösen . Auch di « übrige Besetzung ist gut
typisiert : . Dorothe Wieck als verliebter Backfisch ,
Hans Leibel - t als vecheirateier Stadtrat , der ein «

Vergangenheit hat , Mary Kid als reiche und fesch«
Tänzerin und Verführerin , Victor Colani - als

balzender Schriftsteller von Schundromanen , di « di «

ganze Siadt ' in helle Aufruhr bringen usw . Flott
rollt di « Handlung ab und bietet ebenso viel ' Kurz¬
weiligkeit wie Möglichkeit zum frohen Auslachen . —

„ D » r Weg des Vergessens " ist eine kitschig «
Liebesgeschichte , di « olle möglichen Sensattonen
bringt , um ihr « armselig « Dürftigkeit wenigstens
hqkbwegS zu verdecken , was allerdings nicht oÄiit - at .

Hesta Moja als Hauptperson Pielt - ein junges
Mädchen , doch ist sie für chre Rolle viel zu oft , was

mehr als unangenehm auffällt . Ihr Partner Henry
Stuart ist ein « sympachifche Erscheinung ; was

allerdings über den schwachen Pesamttindruck des

Filmes nicht hinweghelfen kann . Atzgus .
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